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Da während der Erndte⸗Ferien ein großer Theil der Mitglieder und Unterbeamten des Koͤniglichen 
Ober⸗ Landes- Gerichts verrelſt, fo wird das Publikum aufgefordert, die Gerichts behoͤrden und Juſtiz⸗ 


Lommiſſatien aber, werden blerdurch a 


wieſen: 
von der Mitte des Monats 


an bis Ende Auguſts nur ſolche Geſuche, Berichte und Ein⸗ 


gaben an das Ober⸗Landes⸗Gericht gelangen zu laſſen, welche einer Beſchleunigung beduͤrfen. 
Alle andere Schriften werden erſt Anfangs September vorgelegt werden, weil es fuͤr die zuruͤck⸗ 


Rleibenden Beamten unmöglich iſt, 
Breslau den 25. Mah 1829. 


* Dre u ß e : 

Berlin, vom u July. — Der General: Major 
und General⸗Adjutant Seiner Majeftät des Königs, 
von Witzleben, iſt nach Hamburg abgerelſt. 


Deut ſch lan d. 


Bel ihrer Ankunft zu Zweibruͤcken am 11. Junk 
waren JJ. MM. der Konig und die Koͤnigin von 
Baiern im Namen des Koͤnigs von Frankreich durch den. 
Staatsrath Esmangart, Praͤfekten des Departements 
des Niederrbeins, in Begleitung eines franzoͤſiſchen 
Dragoner⸗Oberſten, bekomplimentirt worden. Der 
Konig empfing den Praͤfekten ſeiner Geburtsſtadt 
Straßburg auf dos Wohlwollendſte, zog die belden 
Abgefandten zur Tafel, und beehrte Fe mit Ordens⸗ 
Dekorationen. N 
Pilnitz, vom 22. Juni. — Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
dat der Koͤnigl. Nie derlaͤndiſche außerordentliche Ge⸗ 
fanbte und bedohmächtigte Miniſter, Graf v. Grünne, 
die Hoͤchſtdenſelben von Sr. Majeſtaͤt dem Könige der 
Niederlande verliehenen Inſignien des Königl. Ordens 


em Delgiſchen koͤwen, in einer Audſenz zu uͤberrei⸗ 


„Schalle der 


alle laufenden Arbeiten fuͤr die Adweſenden mit zu Übernehmen, . 
König, Preuß, Ober⸗ bandes Gericht don Schleſſen. 


chen die Ehre gehabt. Der Geſandte wurde hierauf 
zur Koͤnigl. Tafel gezogen. i ee 

Hannover, vom 18. Junf. — Se. Maf. haben 
mehrere Beförderungen und Ordens verleſhungen vor⸗ 


genommen. — Am heutigen Tage, als dem Gedaͤcht⸗ 


nißtage des plorreich erfochtenen Sieges bei Waterloo, 
find bier und auf dem Geſundbrünnen zu kimmers 
ſplendide Diners veranſtaltet; dies iſt aber auch die 
einzige Feler zur Erinnerung an jenen unvergeßlichen 
Tag; denn die ſchoͤne, acht parriotiiche Feſtlchkeit, 
welche bisher an dieſem Tage alljährlich ſtaft gefunden 
hatte, und darin beſtand, daß alle braven Krieger, 

die an jenem Siege Theil genommen batten, in der 
Reſidenz konzentrirt und mit einem glänzenden Gaſt⸗ 
mahle in der ſchoͤnen, fehr geräumigen Reitbahn bes 


wirthet wurden, iſt leider ſeit vorigem Jahre einge⸗ 


ſtellt worden. Es war ein impoſanter Anblick, dieſe 
baͤrtigen und benarbten Marsſoͤhne, geſchmͤͤckt mit 
ihren Waterloo⸗Medaillen, an diefer Ehrentafel ſigen 
zu ſehen, und hoch pochten die Herzen der Menge, 
wenn ihnen unſer durchlauchtigſter Herzog unter dem 
aufe und Trompeten den vollen Becher 
kredenzte. Daß dieſes ſchoͤne Feſt ſo fruͤh feinen Un⸗ 
tergang gefunden hat, wird allgemein betrauert. 
Nuͤrnb. Ztg.) 
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TECH TED: 
arts, vom 22fkın Juni. — In der Sitzung 
der De⸗putirten-Kammer vom often Juni k men 


unter andern folgende Vittſchriften zur Spra⸗ 
che. Mebrere Leinwand Fabrikanten zu Fres⸗ 


nay⸗le-Vicomte, Anglefontutne, St. Quentin und 
Rouen verlangten, daß man di Fabrikation inlaͤn diſcher 
Linnen werkſamer als bis der deſchutze, und daß man 
veiurnttich den Eingangs: Zoll von den Nlederlaͤndl⸗ 
ſchen Linnen erhoͤhe. Der Berichterſtatter trug auf 
die Ueberweiſung der Petitionen an den Handels⸗Mi⸗ 
niſter an. Hiergegen wiederfetzte ſich Herr Daunant. 
Ware, meinte er, in dem vorliegenden Falle blos von 
einer abſoluten oder von einer beſchraͤnkten Handels- 


Freiheit die Rede, ſo wuͤrde er vielleicht Anſtand neh⸗ 


men, einen ſo zarten Punkt zu beruͤhren: ſo aber handle 
es ſich von einer beſchraͤnkten Handels-Freideit oder 
von einem voͤlligen Verb tr, und unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden ſcheine ihm die Frage nicht ſchwer zu löfer, 
„Wie iſt es denn nur moglich,“ fuhr der Redner fort, 
„daß man von einer Kammer, die ſich vor anderthalb 
Jahren fo beſtimmt gegen jedes Prohibitiv⸗ Sem 
Zusgeſprochen hat, verlangen kann, daß ſie den Zoll⸗ 
Tarif noch erboͤhe, d. h. daß fie die wenigen Handels 
Verbindungen, die wir mit dem Auslande haben, 
vollends vernichte, und die Bedränge B der Conſumen⸗ 
ten durch die Erhöhung des Preiſes der erften Lebens⸗ 


bidärfniffe noch vermebre. Seltſames Vorurtheil!“ 


Wir leben ſeit mehreren Jahren unter dem Regiemente 


eines Prohlbitiv⸗Syſtems und eines uͤbermaͤßigen 
und waͤhrend man einerſeits mit Recht 


Zoll⸗Tarifs, 
über die traurige Lage unſerer Manufakturen Klage 
führt, verlangt man andrerfe:tg, — weit entfernt, 
auch nur zu ahnen, daß jenes Syſtem ſelbſt an dieſer 
Lage mit Schuld iſt, — als einziges Mittel gegen das 
Uebel, daß man den Zoll⸗Tarif noch erhoͤhe. 
wiſſen, meine Herren, welche gute oder ſchlechte 
Gründe man für ein hohes Beſteuerungs⸗Syſtem an⸗ 
fuͤhrt. „Kein Gewerbzweig,“ ſagt man, „kaun ans 
por kommen, wenn derfeibe nicht Anfangs beſchützt 
wird, denn er erfordert ſtets anhaltende und foftip:es 
lige Ver ſuche, a 
wo er bereits eingefuͤbrt iſt, beſtehen kann; nur all 
maͤhlig darf man idm jenen Schutz entziehen.“ Aber 
in dem vorliegenden Falle handelt es ſich gar um keinen 
neuen Gewerbzweig; es bandelt fin) um die Leinwebe⸗ 
rei, — eine Fabrikation, die ſeit unbedenklichen Zeiten 
beftcht, und bei uns nicht neuer als im Auslande iſt. 

Wober kommt es denn alſo, daß unſere Fabrikanten 

mit den Hollaͤndiſchen ungeachtet dieſe einen hohen 

Zell zu entrichten und die Transport⸗Koſten zu vezah⸗ 

ſen beben, die Concurenz richt halten können? Hat 

die Regierung nicht derelts Alles und mehr fuͤr ſie ge⸗ 
than, als man ihr billiger Weiſe zumutben kann? Ich 
bewohne ſeldſt eine bedeutende Manufaktur Stadt, 


dem Handels⸗Miniſter zuſtelle. 


Sie 


bevor er die Concurenz mit dem Linde, 


wo der Handel, eben fo wie an anderen Orten leidet. 
Gleichwohl ſind unſere Fabrikanten, wett entfernt, 
ſich darüber zu beſchweren, daß Frankreich dem Nuss 
lande offen ſteht, vielmehr de erſten, welche neue ab ⸗ 
ſotz- Punkte für ſich verlangen, und wenn fie feben, 
daß unſere Ausfuhr ſich vermindert, fo meſſen fie die 


Schuld hauptſaͤchlich unſerm Zoll Tarif bel. Nichts 


wuͤrde nachtheillger für uns ſeyn, als wenn wir dle 
ſchlaffen Bande, die uns noch an einige Europaͤiſche 
Staaten knuͤpfen, gänzlich zerreißen wollten. Ich 
ſtimme fuͤr die Tagesordnung.“ Herr Thil meinte, 
er koͤnne nicht recht begreifen, welchen Nachtheil es 
fuͤr das Land haben wuͤrde, wenn man in einem 
Augenblicke, wo die Regierung ſich mit einem neuen 
Zoll Tarife beſchaͤftige, die gedachten Bittſchriften 
Herr v. Saint⸗Cricq 
widerſetzte ſich dieſer Ueberwelſung zwar nicht, erklaͤrte 
aber zugleich, daß die Regierung die verſchiedenen 
In tereſſen gleichmaͤßig wahrnehmen muͤſſe, und daß 
fie daber einen Handelszweig nicht vor dem andern 
beguͤnſtigen duͤrfe. Der Vicomte von Tracy ſtimmte 
fuͤr die Tagesordnung; er bemerkte, daß das Publt⸗ 
kum ſelbſt die Hollaͤndiſche deinewand der Franzoͤſiſch en 
vorziebe, weil jene beſſer und bell 'ger als tiefe ſey; es 
gebe ſonach für die Franzoͤſiſchen Fabrikanten ein leich⸗ 
tes Mittel, die Hollaͤndiſche zu verdrängen, wenn fie 
nämlich eben fo gut arbeit ten und eben fo wohlfeil 
verkauften als dieſe. Herr Cabanon hielt eine voͤllige 
Umſchmelzung des Zoll⸗Tarifs für dringend notbwen⸗ 
dig. Die Herren Jars und Humblot ⸗Conte hoben die 
Nachtbeile des Prohibitiv⸗Syſtems bervor. Der neu 
ernannte Deputirte, Graf von Murnt (Dept des Nor⸗ 
dene), welcher bei dieſer Gelegenheit zam erſtenmale 
die Rednerbuͤhne beſtieg, ließ ſich in eine ausfuͤhrliche 
Unt rſuchung der Beſchwerden der Bittſteller ein; er 
ſuchte den Grund, warum dle Franz. Manufakturen mit 
den auslaͤndiſchen die Concurrenz nicht beſteben konnten, 
zum Theil in dem hohen Preiſe der Steinkodlen, die bel 
ihrem Eingange aus Belgien einen Zoll von 35 Centi⸗ 
men für das Hectoliter zu ent sichten haben. Er ver⸗ 
langte ſonach eine Ermäßigung dieſes Zelles. As 
Beweis, wie wenig das Geſetz vom 28. April 1816, 
wodurch das jetzige Prohiditiv-Syſtem eingefuͤbrt wor⸗ 
den iſt, zur Aus uͤorang komme, führte der Redner an, 
daß die Aſſecurauz-Praͤmte für eingeſchmuggelte Waas 
ren allmählig von 36 auf ro pCt. gefallen ſey. Der 
Handels ⸗Miniſter beſtritt die Richtigkeit dieſer Angabe; 
wäre dieſelde indeſſen gegründet, meinte er, fo härte 
der vorige Redner um fo wenlger das Prohisit'v⸗ 
Syſtem vertheldigen ſollen, und man müßte in die 
ſem Falle eine völlige Handels⸗Frelbeit einfuͤhren. 
Die gedachten Bittſchriften wurden hierauf den Mi⸗ 
niſtern des Handels und der Fnanzen, fo wie der 
Commiſſion zur Pruͤfung des Zoll⸗Tarifs zugeſtellt. 
Achtzig Einwohner von Angers, worunter 60 Waͤp⸗ 


N: 
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ler, verlangten die Abſchaffung der beiden Geſetze 
über das doppelte Votum bei der Deputirten Wahl 
und uͤber die ſiebenjaͤhrige Zuſammenſtellung der Kam⸗ 
mer. Der Berichterſtatter (Herr Glrod) erflärte im 
Namen der Commiſſion, daß ihr der Gegenſtand einer 
ernſten Unterſuchung würdig ſcheine, und daß fie ſo⸗ 
nach für die Niederlegung der Bittſchrift auf das Nach⸗ 
weis⸗Buͤreau ſtimme. Dieſer Antrag erregte eine 
lebhafte Senſation in allen Tbeilen des Saales. Herr 
von Mauſſion widerſetzte ſich demſelben und ſtellte 
einige Betrach ungen über den Gebrauch oder virl- 
mehr uͤber den Mißbrauch an, der von dem Petitions⸗ 
Rechte gemacht werde. „Die Beſchluͤſſe der Kammer 

ber die eingegangenen Bittſchriften,“ aͤußerte er, 
find rein meraliſcher Natur; es giebt deren dreierlei; 
die Tagesordnung, die Niederlegung auf das Nach⸗ 
weis⸗Buͤreau (in ſefern die Bittſchrift einiges In⸗ 
tereſſe zu verdienen ſcheint) und die Ueberweiiung an 
die betreffenden Miniſter. Durch dieſen letztern Be⸗ 
ſchluß glebt die Kammer zu erkennen, daß ſie ſich des 
Bitrſtellers annimmt, und daß ſie ihm gerecht zu wer⸗ 
den wuͤnſcht. Von 450 Petitionen, die bisber idre 
Erledigung erhalten haben, iſt der groͤßte Theil durch 
die Tagesordnung beſeitigt, ein Viertel etwa auf das 


Nachweis: Türeau niedergelegt, und nur einem ae⸗ 


ringen Theile die Ebre der Ueberweiſung an die Ml⸗ 
niſter zu Theil geworden. Das Nachw. is⸗Buͤreau 
konnte man aber fuͤzlich die Katakomden der Bitt⸗ 
chriften nennen (Gelaͤchter); mehr als 2000 Einga⸗ 
en liegen hier begraben, und mebrere Monate wir; 
den dazu gehören, um ſich aus dieſem Labyrinthe 
derauszufinden. Ich frage nun, von welchem 8 
eine Ueberweiſung an dieſes Büreau ſeyn kann. ie 
Biettſchriften nehmen einen großen Theil un erer 
Sitzungen ein, als ob fie der Hauptnegenſtand unſers 
Mandats und der Sorgfalt der Regierung wären. 
Unmoͤglich kann ich dem Er ſten Beſten das Recht zuer⸗ 
kennen, die Kummer von Gegenſtä den zu unterbal⸗ 
ten, die durchaus nicht zu ihrer Competenz geboͤren, 
und ihr dadurch eine koſtbare Zelt zu rauben. Minde⸗ 
ſtens ſollte man die Petitionen ſummariſch behandeln. 


Was die vorliegende betrifft, ſo ſtimme ich fuͤr die 


agesordnung, weil man durch eine Ueberweiſung 
an das Nachweis-Buͤreau ihr eine Wichtigkeit beilegen 
wurde, die fie gar nicht bat.“ Dieſe U berweiſung 
wurde gleichwohl beſchloſſen. — Am Schtuſſe der 
Sitzung kamen noch die Eingaben mebrerer Famlliens 
Vaͤter von Paris und andern Staͤdten zur Sprache, 
worin diefe tine Aenderung in dem Recrutirungsweſen 
derlangen, und namentlich darauf antragen, daß die 
Contingente kuͤnftig nicht mehr in dem Verhältniffe 
er ganzen Bevoͤ'kerung, ſondern nach Maaßgabe der 
Waffen faͤhlgen Mannſchaft jedes Departements erfolge. 
ie Generale Matdteu, Dumas und Higonnet ließen 
ch über den Gegenſtand vernehmen. Da indeſſen 
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nach der Beendigung der Rede dieſes Letztern nur noch 
einige dreißig Deputirte in Saale waren, die Sache 
aber von großer Wichtlakeit iſt, fo trug der Praͤſident 
darauf an, dir Fortſetzung der Berathung bis auf den 
naͤchſten Sonnabend auszuſ Ken. Dieſer Vorſchlag 
wurde einſtimmig angenommen, und die Sitzung um 
6 Uhr aufgehe ben. 

Eine telegrap iſche Depeſche meldet, daß der Mars 
ſchall Maifon am 21. Juni an Bord der Dido zu Tou⸗ 
lon eingetroffen iſt. 5 f 

Die „R vue de Paris“ berechnet den Antbeil, den 
die Pairs Familien an der Emigranten⸗Entſchaͤdiz ung 
haben, auf mehr als go Millionen Fe. 

Am 16ten d. M. iſt die Goelette „Meſange,“ von 
dem Schiffslieutenant Chaumont befehligt, in Toulon 
eing laufen; fie kommt von Algier und Mahon, das 
fie am ı ten d. M. verlaſſen hat, und bringt folgende 
Nachricht: „Eine engliſche, aus der Levante kom⸗ 
mende Corvette habe dem Dey von Algier von Seiten 
des Sultans den Befebl uͤberbracht, Frieden mit 
Frankreich, welche Bedingungen dieſes auch ſtellen 
möge, zu ſchließen; auch ſeyen bereits mittelſt jener 
Corvette diplomatiſche Noten zwiſchen dem Dey und 
dem fran zoͤſiſchen Miniſterlum gemechfelt worden, ſo 
daß man Hoffnung babe, die Zwiftigfeiten auf frled⸗ 
lichem Wege ausgeglichen zu ſehen.“ 

Das Aviso de la Méditerranée behauptet, bald 
nach der Ankunft der Goelette „Meſange“ in Toulon 
fry dort der Befehl eingegangen, die Einſchiffung von 
Wurf⸗Geſchuͤtzen auf den zur Beſchießung Algiers 
beſtimmten Bombarden einzuſtellen. 

Eine Erbſchafts⸗ Angelegenheit von 75 Millionen 
macht bereits ſeit einigen Jabren in der Franche 
Comte großes Aufſehen. Man erzaͤblt naͤmlich, daß 
Clande Frangois Bonnet, in jener Provinz geboren, 
vor ungefähr hundert Jahren nach Indien gegangen, 
nach mehreren ſonderbaren Abentheuern Koͤnig von 
Madagascar geworden, und obne Leibes Erben ge⸗ 
ſtorben ſey; die von ihm binterlaſſenen Reichthuͤmer 
ſollen ia der Bank der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie 
liegen. Jeder in der Franche Comte Geborne will 
nun ein Verwandter des verſtorbenen Koͤnigs Bonnet 
ſeyn. Die Praͤtendenten daben Abgeordnete nach 
Paris und London geſchickt, um uͤber die Sache Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. 5 


England. 
London, vom 24. Jung. — Am aaſten v. M. 
blelten Se. Maßeſtaͤt im Pallaſte von Windſor ein 
Kapitel des Hofenbaud⸗ Ordens, und zwar um dle 
durch den Tod des Grafen von Liverpool erledigte 
Stelle wieder zu beſetzen. Achtjehn Ritter des Or⸗ 
dens waren bei dem Kapitel zugegen; darunter bes 
fanden ſich die Herzoge von Cumberland und Glouce⸗ 
ſter, Prinz Leopold und der Herzog von Wellington. 
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Sie erſchienen ſaͤmmtlich in hren prachtvollen Ordens⸗ 
Gewaͤndern, Se. Majeſtaͤt, als Souverain des Or⸗ 
dens, ebenfalls im vollen Ornate, ſaßen auf einem 
Throne von carmoiſinrotbem Sammet an der Spitze 
der Tofel, an welcher auch die übrigen Ritter, als 
fie dem Koͤnige ihren Gehorſam bezeugt hatten, Platz 
nahmen. Nachdem das Kapitel durch Verleſung des 
Ordens ⸗Statuts eroͤffnet worden war, und der Kanz⸗ 
ler mitgetheilt hatte, was der Zweck des heutigen Ka⸗ 
pitels ſey, wurde der Graf von Aſhburnham durch 
den Waffen⸗Koͤnig introducirt. Der Graf kniete vor 


Sc. Maj. nleder, worauf der König das Staats⸗ 


Schwerdt über dem Haupte deſſeiben ſchwenkte und 
ie dadurch zum Nitker des Ordens erhob. Nach⸗ 
dem der Graf dem Koͤnige die Hand gekuͤßt, zog er 
ſich zuruck und der Kanzler ſammelte von den anwe⸗ 
fenden Rittern die Vota, welche von Sr. Ma. untere 
ſucht wurden und das Reſultat gaben, daß der Graf 
in gehoͤriger Weiſe zum Ritter erwaͤblt ſey. Er wurde 
alsdann aufs Neue introdueitt und unter den üblichen 
Geremonien mit den Ordens Infignien bekleidet. — 
Nachdem Se. Maj. ſodann noch einen Hof gehalten 
batten, endigte ein großes Dejeuner die impoſante 
Ceremonie. 5 f 

(Beſchluß der geſtern abgebrochenen Parlaments⸗ 
Verhandlungen.) Der ſebr langen Rede des Lord 
Holland antwortete der Herzog v. Wellington; der 
edle Lord, ſagte er, habe ſich zunaͤchſt daruͤber be⸗ 
ſchwert, daß die Regierung nicht von ſelbſt gekommen 
ſey, um Aufſchluß über ihre auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
giſſe zu ertheilen; dies wuͤrde jedoch ein Parlamenkari⸗ 
ſches Verfahren geweſen ſeyn, wie es niemals fruͤher 
in Gebrauch war, da die Miniftee immer erſt einen 
Antrag erwarten, ehe ſie mit Nachweiſen vor dem 


Parlamente erſcheinen. Die letzteren zu erthellen ſey 


er immer bereit geweſen, beſonders um die falſchen 
Darſtellungen, die in Bezug auf das Ereigniß bel 
Terceſra verbreitet worden, zu widerlegen. Wenn die 
Meiniſter nicht alle Papiere vorlegten, fo möge man 
bedenken, daß viele Unterhandlungen noch nicht been⸗ 

digt ſeyen, und Portugal leider noch in der Lage fi 
beßade, in der es ſchon ſeit längerer Zeit ſchwebe. 
Die vorliegenden Papiere werden es zeigen, daß die 
Miniſter ſowobl gegen den Souvrrain als gegen das 
Land ihre Schuldlgkelt gethan haben. Der Angabe 


des Lords, als ſey England früher in die innern An⸗ 


elegenheiten Portugals intervenirt, widerſprach der 
nr das Beſtimmteſte, indem er den Lord auf: 
forderte, ihm nachzuweiſen, daß dies während ber 
letzten 150 Jahre geſchehen ſey. Von der nach Por⸗ 
kugal im Jahre 1826 erfolgten Truppenfendung bes 

merkte er: der commandirende Offizier habe ben aus⸗ 
drücklichen Befehl gehabt, ſich aller Elnmiſchung In 
die inneren Angelegenheiten Portugals zu enthalten. 
Man babe ihm aufgegeben, ſich lediglich elnem felnd⸗ 


„Vergleicht der eble Lord — antwortete der 


U 


lichen Einfalle zu widersetzen, und nur bann auch aufs 
zutreten, wenn es gelte, die Perſonen der koͤnlglichen 


Familie zu beſchuͤtzen. „Was — rief hier Lord Hol⸗ 


land — iſt das wobl anders als Intervention?“ — 
N tete der Herzog 
eln Einfchreiten zum Schutze der koͤniglichen Familie 
mit einem ſolchen, wodurch eine Revolution oder auch 
nur ein Miniſterwechſel eintreten kann?“ „Ganz ge 
wiß iſt es daſſelbe,“ ſagte der Lord. Der Herzog 
v. Wellington: „Meine Inſtructlonen für den com⸗ 
mandirenden Offizler lauteten nur für den Fall einer 
Invaſion von Spanien, und fuͤr den Fall, daß die 
Perſon des Koͤnigs in Gefahr ſeyn ſollte. Alle Bei⸗ 


ſpiele aus der Geſchichte neuerer Zeit belehren uns, 


daß wir bei dem Streite in Portugal neutral bleiben 
mußten. Wenn uͤbrigens der edle Lord behauptet, 
daß die portugieſiſche Nation im Allgemeinen dem 


gegenwaͤrtigen Souverain abgeneigt ſey, ſo muß ich 


ibm auf das Beſtimmteſte widerſprechen.“ Lord Hol⸗ 


land verſicherte, daß er fo etwas niemals geſagt habe. 


„Meine Autoritaͤt — fuhr der Herzog fort — wenn ich 
dieſer Angabe widerſpreche, iſt der Marquis v. Pal 
mella ſelbſt. Wir ſind genau don dem unterrichtet, 
was in Porto waͤhrend der Zeit vorging, da man das 
Vorgefallene für eine Folge unſerer Anerkennung der 
Blokadt ausgeben wollte. Der Marquis und feine 
Freunde, die, waͤhrend dieſer Blokade, Porto ver⸗ 
ließen, that en es aus keinem andern Grunde, als weil 
fie die ganze Landes bevoͤlkerung gegen ſich und für 
Dom Miguel geſtimmt fanden. Mit Recht gaben fit 
daher auch jede fernere militalriſche Widerſetzung auf. 
Der edle Lord ſagt zwar, daß wir der Bevoͤlkerung 
Portugals, wider ſeinen Willen, einen andern Be⸗ 
herrſcher haͤtten aufbringen ſollen, doch das kann un⸗ 
möglich feine ernfte Meinung geweſen ſeyn, und darf 
niemals ein Princip dieſes Landes werden, wenn ir⸗ 
gendwo zwei Partdeien um verſchiedene Beherrſchet 
in Streit ſind.“ Der Redner ging nun auf die Ge⸗ 
ſchichte der portugleſiſchen Flüchtlinge näher ein, ers 
zahlte, wie fie in England zu einem foͤrmlichen Trup⸗ 
pencorps ſich bildeten, das feine Offiziere hatte, ſelnen 
regelmaͤßigen Sold bezog, ja ſogar neue Rekruten don 
Deutſchland her erwartete. Die Reglerung habe es 
darauf fir ihre Pflicht gedalten, gegen die ſich auf 
dieſe Weiſe bildende Expedition zu proteſtiren, doch 
eine der groͤbſten Betruͤgereien, die jemals ein diplo⸗ 
matiſcher Agent begeben könnte, ſey damals ausgeuͤbt 
worden. Es wur de von der Regierung verlangt, daß 
die Offiziere von den Gemeinen in Plymouth getrennt 
werden ſollen; doch, ſtatt dies zu thun, wußten ſich 
die Portugieſen Waffen zu verſchaffen, ſchifften fich, 
unter einem falſchen Vorwande, ein, verſchafften ſich 

unter einem falſchen Vorwande, Elaritungen. nach 
Rio⸗ Janeiro, und fegelten nach Terceira, wiewohl 
ihnen geſagt worden war, daß man die Landung dort 


5 
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nicht zugeben werde. Hiezu ſey jedoch die Regierung 
durch das Voͤlkerrecht nicht bloß berechtigt, ſondern 
auch verpflichtet gemweſen, denn fie durfte es nicht zu⸗ 
geben, daß eine feindliche Expedition ſich bier Im Lande 
bilde, und einen Einfall in das Gebiet eines Soude⸗ 
rains verſuche, dem — er moͤge nun dle jure — oder 
bloß de facto regieren — England durch Tractaten 
verbunden war.“ „In Bezug auf die Angelegenhei⸗ 
ten im Oſten von Europa — fuhr der Herzog fort — 
muß ich bemerken, daß die Sachen genau noch ſo 
ſtehen, wie in der vorigen Seſſion — das heißt, wir 
find, da der Tractat noch nicht erfullt IfE, auch nicht 
im Stande, über irgendeinen Theil der damit in Ver⸗ 
bindung ſtebenden Verhandlungen eine Auskunft zu er⸗ 
theilen. Wir haben Alles, was in unſerer Macht 
‚fand, gethan, um den Inhalt des Trackats In Vol; 
zug zu bringen — und zwar ſtreng nach dem Buch⸗ 
ſtaben und dem Geiſte deſſelben — wir haben auch 
große Opfer in dieſer Beziehung gebracht, und bin ich 
uͤberzeugt, daß, wenn erſt die Documente vorgelegt 
werden, der edle Lord dann ſelbſt zugeben wird, es 
Bey kein Grund vorhanden, das, was wir gethan, zu 
tadeln.“ Der Herzog machte alsdann den Lord dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß er über die Zeit der Abrelſe der 
Geſandten aus Conſtantinopel etwas Irrthuͤmliches 
geſagt habe, und fuhr dann fort: „Der edle Lord fügt 
binzu, wie hätten die beſtimmteſte Erwartung dahin 
ausgeſprochen, daß in Folge des Tractats kein Krleg 
aus drechen werde. Nun, wenn er den Gegenſtand 
naher unterſucht, fo wird er auch finden, daß der 
Krieg keines weges elne Folge des Tractats ſey. Frei⸗ 


lich, haͤtten wir damals gewußt, was in St. Peters⸗ 
burg 1 ſo waͤre es uns auch deutlich geweſen, 


daß ein Krieg erklärt werden wird. Doch zu jener 
Zeit hatten wir noch nicht die entfernteſte Kenntniß 


davon, und konnten es auch moͤglicher Welſe noch 


nicht mit Beſtlmmtheit wiſſen.“ Der Herzog nahm 
ſodann nochmals das Vertrauen des Hauſes, von 


dem er erwartete, daß es ihm, wiewohl er noch nicht 


alle Mittheilungen machen koͤnne, nur die beſten Ab» 
ſichten unterlegen werde, für ſich in Anſpruch, und 
antwortete auch noch dem Marquis v. Clanricarde, 
welcher geſagt hatte, daß Frankreich allein das Ver⸗ 
dienſt der Pacification Morea's gebühre; er machte 
darauf aufmerkſam, daß nur, in Folge der von Eng⸗ 
land ausgegangenen Seeblokade, der Paſcha von Ae⸗ 
ypten ſich bewogen gefunden, die Näumung der 

g Fangen und der garen Halbinſel anzuordnen. Um 
den Tractat ganz in Erfuͤllung zu bringen, ſey auch 
eine Landexpedition nach Morea noͤthig befunden wor⸗ 
den und zu einem ſolchen Zwecke — das dürfe man 
wobl zugeben — habe Großbrittannien nicht dieſelben 
Hülfsquellen, wle ſie Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt 
beſitze. Schließlich kam der Herzog auch noch auf 
Braſillen und ſagte, daß auch die Unterhandlungen 


mit dieſem Reiche noch nicht zum Schluſſe gefommen 
ſeyen; er beftritt es, daß Dom Miguel, auf Eug⸗ 
lands oder eines andern europaͤiſchen Reiches Veran⸗ 
laſſung, Wien verlaſſen habe, und nach Portugal ge⸗ 
gangen ſey. Der Impuls dazu ſey vielmehr lediglich 
von Braſilien ausgegangen; der engliſche Gefandte in 
Wien ſey bloß ein Zeuge der dem Dom Miguel ge⸗ 
machten Mittheilungen und Beſtimmungen feiner Reife 
geweſen; keinesweges aber habe er gewiſſe Bedingun⸗ 


gen mit ihm abgeſchloſſen, Lord Holland erhob fi 


nochmals, um einige Angaben des Herzogs zu wider⸗ 
legen und gab die Furcht zu erkennen, daß England 
durch den von ihm befolgten Gang ſich bel allen Par⸗ 
eheien in Portugal verhaßt machte, ſelbſt bel der Mi⸗ 
guelitifchen, deren eigentlicher Endzweck ihm eine 
Vereinigung Portugals mit Spanien unter einem 
Prinzen vom Hauſe Bourbon zu ſeyn ſchien. Lord 
Goderich bezeugte fein Leldweſen darüber, daß das bei 
Terceira Vorgegangene nicht binlänglich gerechtfertigt 
worden, während er nicht begreifen koͤnne, wie es mit 
dem Voͤlkerrechte oder Englands Unpartheilichkeit 
hätte ſtreitig ſeyn koͤnnen, den Unterthanen der Koͤni⸗ 
gin von Portugal zu erlauben, ſich nach einem] Theile 
des Grundgebietes derſelben zu begeben. Dom Mi⸗ 
guel, auf den durchaus kein Vertrauen zu ſtellen ſey, 
dabe England vollkommen das Recht gegeben, ſich 2 
Portugals innere Verwaltung zu miſchen, und die 
Handlungsweiſe dieſes Tyrannen ſey fo kraͤnkend fuͤr 
das engliſche Intereſſe und die Sicherheit jedes Thro⸗ 
nes in Europa, daß es England gebühre, jenes Recht 
ſelbſt mit Gewalt auszuüben. Hierauf antwortete 
Graf v. Aberdeen in [der Hauptſache: Man irre ſich, 
wenn man glaube, daß die Einwohner von Terceira 
der Sache der Donna Marta zugethan ſeyen, indem 
die Bevoͤlkerung vielmehr ſich auf Dom Miguels Seite 
dalte, und nur die Garniſon ſich fuͤr die Koͤnigin er⸗ 
klaͤrt habe. 3 
Heute wird das Parlament, wle man vernimmt, 
bis zum 24. Auguſt prorogirt werden; die Rede der 
Königlihen Commiſſaire wurde vorgeſtern in Wind⸗ 
for, bei verſammeltem 3 „Seiner Majeſtaͤt vor⸗ 
gelegt und erhielt die Königliche Beſtaͤtlgung. 
Vorgeſtern fand bei dem Prinzen Leopold von 
Sachſen⸗Coburg eine Abend- Unterhaltung ſtart, an 
der die hoͤchſten und vornehmſten, jetzt noch in der 
Stadt befindlichen Herrſchaften Theil nahmen. — 
Ein großes Concert wurde dabei gegeben, worin ſich, 
neben den erften Italieniſchen Sängern, Mlle. Sontag 
Peg 5 Deutſcher als Italteniſcher Sprache 
ren 1 E R 
An dem Gedaͤchtnißtage der Schlacht don Waterloo, 
batte der Herzog von Wellington ein glänzendes Gaſt⸗ 
mahl veranſtaltet. Alle Generäle, die an jenem Siege 


Theil genommen hatten, waren zu dieſer Feſtlichkelt 


eingeladen. 


* 
* 
— 
« 


lange Unterredung mit dem Herzog von Wellington 
über den Geſundheitszuſtand Sr. koͤnigl. Hobeit des 
Herzogs v. Clarence gehabt, welcher zu lebhaften Un⸗ 
ruben Anlaß glebt. Be 

Es heißt, der Viconde da Seca base dem Grafen 
von Aberdeen auf deſſen Vorſtelungen verſprochen, es 
ſolle keine fernere Hinrichtung aus politiſchen Gruͤnden 
in Portugal ſtatt finden. - 

Der Verkauf der Gemaͤlde⸗Sammlung des verſtor⸗ 
benen Praͤſidenten der Koͤnlalichen Akademle, Herrn 
Weſt, dat hier viel Intereſſe erregt. Seine deſten 
Sachen gingen bereits in einer Ausſtellung, die vor 
einem Monate ſtatt find, für ungefähr 25,000 
Guineen fort. Die Verſteigerung, welche vorgeſtern 
beendigt wurde, beſtand nur aus ſeinen unvollendet 
gebliebenen Werken, doch gingen alle zu den hoͤchſten 
Preiſen weg, weil namentlich alle Mitglieder der 
Akademie ein Andenken ihres ehrwuͤrdigen Praͤſidenten 
beſitzen wollten. 


S 
Rom, vom 11. Juni. — Am aaſten v. M. übers 
gab der Herzoglich Anhalt-Koͤthenſche diplomatiſche 
Agent, Hr. Ritter Klitſche, an Se. Eminenz den Car⸗ 
dinal Staatsſekretair die Schreiben Sr. Durchlaucht 
feines Souveratus, wodurch er in ſeiner Eigenſchaft 
beim h. Stuhl beſtaͤtiat wird; am ıflen des l. M. 
aber hatte derſelbe die Ehre, Sr. Heiligkeit die Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungsſchretden Ihrer Durchlauchten des Her⸗ 


3098 und der Herzoginn von Anhalt⸗Koͤthen zu uͤder⸗ 


reichen. 


Man fpricht hier von einem Tumulte, welcher in fich 


Imola durch einen Befehl, dem zufolge bei der Pro⸗ 
zeſſion das Bild der heiligen Jungfrau nicht, wie dis⸗ 
ber uͤblich, unter dem Baldachin getragen werden 
ſollte, veranlaßt worden ſey. Man erzaͤhlt, der 
Poͤbel babe ſich vor dem biſchoͤflichen Pallaſt verſam⸗ 
melt, habe die Fenſter eingeworfen, ſey in die Zim⸗ 
mer gedrungen, und babe darin Alles zerſchlagen. 
Die Nachricht davon ſoll durch den von Bologna eben 
durchgehenden Courier hieher gekommen ſeyn. — 


Geſtern erwiederte Selne Heiligkeit den Beſuch Ihrer 


Mo jeſtaͤt der verwietweten Königin von Sardinien. 
Tü t ke i. 


Trieft, vom 16. Junt, — Zu Corfu wollte man 
wiſſen, daß die Botſchafter Englands und Frankreichs 
bis gegen die Mitte des Juntus in Konſtantinopel an⸗ 
kommen würden. Auch Buß es, daß der ruſſiſche Ad⸗ 
miral Heyden, welcher unlaͤngſt nach den Dardanellen 
ſegelte, um die dortige Blokade mit größerer Strenge 
zu handhaben, mit dem groͤßten Theile ſeiner Flotte 
nach Poros zur uͤckgekehrt ſey, und zu Fortſetzung jener 
Blokade nur den Kontreadmiral Ricord bel Tenedos 
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Der beruͤbmte Arzt Sir Henry Hılford hat eine 


ſich bei Smyrna verſammeln wuͤrden. 


zurückgelaſſen babe. Der englische Admirel MeT--/ 


hingegen ſoll nach Smyrna geſegelt eng, 


engliſchen Handel in den ®, um den 


ſchuͤtzen. 9; Ancona find neuerlich wieder bedeutende 
Dameſſen für die ruſſiſche Eskadre angelangt. Auf 


ante ging die Rede, daß ein engliſcher Kommiſſair 


nach dem ariechiſchen Feſtlande geſchickt worden ſey, 


um daſelbſt einen Waffenſtillſtand zwiſchen den Tuͤrten 


und Griechen zu vermitteln. Die franzoͤſi ſchen Trup⸗ 
pen in Morea ſind im beſten Zuſtande, und kampiren 
auf verſchiedenen Punkten; man glaubte auch, daß die 
im Archipel ſtationirten franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe 
Die vielen 
Bewegungen, welche man ſelt Ku zem bei den drei 
Eskadern der vermittelnden Maͤchte bemerkt, geden 
unſern Koffeehauspolitikern reichen Stof zu Ver⸗ 
muthungen. ; 


— — — —ä——ñ — — - v 
Miscellen. 


Vom Mayn ſchreibt man: Mehrere in hleſiger Ge⸗ 
gend zum Theil ſeit Jahren ſchon mit Urlaub ſich auf⸗ 
haltende engliſche Offiziere von der Landarmee haben 
ploͤtzlich Befedl erhalten, ſich bei ihren Fahnen einzu⸗ 


finden. Sie ſind auch bereits nach England abgereiſt, 


wo dieſelben aber, nach ihren Aeußerungen, nicht 


lange verweilen dürften , da ihre Regimenter die Be⸗ 
ſtimmung baben, nach Malta eingeſchifft zu werden. 


Am 20. Junt wurde zu Mainz ein Mann verhaf⸗ 


Sewäſſern des Archipels zu 


tet, der eine Parthie Metalliques⸗Coupons hei einem 


güdifchen Handelshauſe daſelbſt zum Verkauf brachte, 
h aber durch die Ausfluͤchte, womit er der Frage, 
wie er zu deren Beſitz gelangt ſey, auswich, der Tbeil⸗ 


nahme an dem du ch oͤffentliche Blatter bekannt ge⸗ 


machten Diebſtahl verdächtig machte, durch welchen 
ein Frankfurter Papierhaͤndler in einen Verluſt von 
40,000 Fl., groͤßtentheils in ſolchen Coupons beſte⸗ 
hend, gebracht wurde. Die vorläufige Unterſuchung 
foll bereits ergeben haben, daß dle bei jenem Indlol⸗ 
duum in Beſchlag genommenen Effekten in der That 
die zur Kenntniß des Publikums gedrachten Nummern 


trugen. Ihr ganzer Werth ſoll indeffen nur 3000 Fl. 


betragen, und es ſtebt nun zu erwarten, ob die Unter⸗ 
ſuchung noch zu weitern Reſultaten füpren werde. 


Londoner Briefe wiederbolen das Geruͤcht einer 
Relſe des Herzogs von Wellington nach dem Feſtlande. 
55 7 — ar 4 19 ee landen, die nieder⸗ 
ländiſchen Feſtungen in Augenſchein nehm 
dann nach Wien begeben. N 


In Leeds fand neulich an einem Sonntage auf freiem 
Felde eine Verſammlung von Perſonen Batt, die zu 
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einer unter dem Namen „weibliche Schwaͤrmer“ bes 
kannten religioͤſen Secte gehoͤren. Die Mitglieder 
derſelden nennen ſich auch „Soldaten des Kreuzes“ 
und ihre Verſammlung ſah, wie man aus Leeds 
ſchrelbt, in der Tdat einem Lazer ähnlich; denn fie 
hatten eine carmoiſinfarbene ſeit ene Fahne, aufwelcher 
mit goldenen Buchſtaben ein bibliſcher Spruch ſtand, 
als Feldzeichen aufgepflanzt. Die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gehaltenen Reden waren im hoͤchſten Grade uͤder⸗ 
ſpannt und fanatiſch. 


kipinskl, der große Violinſpieler, hat Paganini 
nach zwoͤlf Jahren wieder in Warſchau geboͤrt. Man 
drängte ſich an ihn, um fein Urchell zu erfahren. „Ich 
kann ihn jetzt nur noch mehr bewundern, ſagte er, und 
mit der ganzen muſikaliſchen Welt in den Beifall ein⸗ 
ſtimmen, der ihm zu Theil wird.“ Ein angeſehener 
polniſcher Cavalier zog Lipinski auf die Seite, und 
ſagte: „Sie wollen nicht gegen den Strom ſchwim⸗ 
men, und anders fprechen als die begeiſterte Menge. 
Sie haben Recht, aber aͤußern Sie ſich gegen mich, 
und aufrichtig.“ „Wehlan, Ew. Excellenz, ſagte 
Eipinefi, ich will aufrichtig ſeyn — was Romberg 
auf dem Violoncello, Hummel auf dem Clavier, Duͤ⸗ 
lou auf der Flöte und Iwan Muͤller auf der Clarinette 

- Rund — das zuſammen genommen iſt Paganini auf der 
ioline!“ Paganini ſpielte neben Lipinski vor dem 
kaiſerlichen Hofe in Warſchau, und hatte Gelegen⸗ 
eit, das oben angeführte, ihm zu Ohren gekommene 
Compliment nicht ſchuld'g zu bleiben. 
lagte er — möchte ich nicht ſpielen; denn waͤhrend ich 
ihn bewunderte, wurde ich vergeſſen, wann die Reihe 
an mich kommt“ “/ er 


Eine Stunde unterhalb Schrebenhaufen (Balern), N 


in der St. Margaretha⸗Kirche (ſogenanntem Alten⸗ 
burg⸗Haus von der Woͤhrn geannt), wollten juͤngſt 
dier perſonen einen Schatz in der Nacht erheben. 
roſetegel, St. Annaruthen, das Colm nus? und 
upprichtsduch wurden dazu gebraucht. Der Gens⸗ 
d'armerie⸗ Brigadier Behringer von Schrobenhauſen 
erhielt von der Sache Kunde, nahm noch drei Gens⸗ 
d'urmen zu ſich, ſchlich ſich heimel ch an die Ki che, und 
aͤrtete ſo lange, bis der Geiſt erſcheinen würde (ein 
Waſenmeiſter machte den Geiſt). Mit Freuden war⸗ 
ten die Betrogenen auf Geld u d Geiſt, aber ſtatt des 
‘Bteren erfiptenen die Gensd'armen. Vor Schrecken 
glsubten die Schatzgraͤber, es ſeyen Teufel und 
dien um Gnade. g 


Der Ackerknecht Robert Dixen in Markte, Habs 
dingtonſotte, hatte im Sommer 1827 wiederholt aus 
einem Graben getrunken. Zu Ende des Jahres er⸗ 
rankte er, und mpfand zuerſt einen ungewöhnlich 
ſtarken Appetit, er erbrach dann, unter ſtetem Huſten, 
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„Mit ihm — 


8 


wiederholt eine ſchleimlge Fluͤſſigkeit und verſpͤͤrte, 
bei hartnaͤckiger Verſtopfung, eine Anſchwellung und 
Vollheit an dem rechten Thell der unterſten Magen⸗ 
gegend, welche beim Drucke heftig ſchmerzte. Nach⸗ 
dem er bis Juny 1828 in dieſem Zuſtand verblieb, 
und mehrere mediziniſche Behandlungen unwirkſam 
geblieben waren, wurden ihm durch Hrn. Anderſon 
eiue ſtarke Aufloͤſung von kodlenſaurem Natron und 
Pillen von Calomel, Hyesctamus und Gentzana⸗ 
Extract verordnet. Er gebrauchte dies Mittel zwei 
Tage lang, erbrach am zweiten Tage heftig, und 
warf eine graue Schnecke (Limax major) von 4 Zoll 
Länge aus, welche noch 5 Tage unter den Augen des 
Herrn Anderſon fortlebte. Der Patient war bierauf 
vollkommen hergeſtellt und konnte im Herbſt deſſeloen 
Jahres ſeine Arbelten wieder verrichten. x 


Am 20. May ließen ſich unweit der Stadt Neuen⸗ 
durg am Rhein (im Badiſchen), drei der größten 
Raubvogel ſehen, und lagerten ſich auf den Inſeln. 
Einer davon ward geſchoſſen, und es zeigte ſich, daß 
es ein aͤgyptiſcher Aas⸗Geier ſey. Er dat einen kahlen 
Kepf und Hals, und oberhalb der Fluͤgei einen Kranz 
von braͤunlichen Federn; er mißt vom Kopf bis zu den 
Fuͤßen 3 Schuh, und vom Kopfe bis zur Spitze ſei⸗ 
nes Schwanzes 3 Schuh 34 Zoll; ſeine ausgebreite⸗ 
ten Fluͤgel meſſen 8 Schuh. Dieſer Vogel iſt ausge⸗ 
ſtopft worden, und befindet ſich in Beſitze eines hie⸗ 
ſigen Buͤrgers, der, wie die Karlsruber Zeitung bes 
richtet, bereit iſt, ihn als Cabinetsſtuͤck abzugeben. 


Getreide ⸗ Bericht. 8 

Die Pre:fe waren zu Amſter dam am 23. Juni: 
129 Pfd. wißt unter Polniſcher Weitzen 400 Fl., 124 
Pfd. bunter do. 349 Fl., 128 Pfd. alter Rdeiniſcher 
360 Fl., 123 Pro. neuer Pommerſcher 335 Fl., 124 
Pfd. Roſtocker 335 Fl., 119 Pfd. Pomm:rfcher Rog⸗ 
gen 186 Fl., 111 Pfd. neuer Drentſcher 130 Fl., 116 
fd. neuer Oſtfrieſiſcher 144 Fl. (118 Pfd. Preußiſcher 
It in Auction zu 156 Fl. eingezogen und hernach uns 
ter gleichen Bedingungen zu 154 Fl. aus der Hand 
verkauft worden;) 90 Pfd. feiner Hafer 135 Fl., 
leichter 70 Fl. 

Weltzen, ſchreibt man aus Berlin vom 29. Jun, 
iſt in der verfloſſenen Woche in ganzen Ladungen nicht 
verkauft, und geht es damit ſehr flau. Preiſe, die 


von den Eignern gefordert werden, ſind nicht zu er⸗ 


reichen, da es ganz an Käufern fehlt; für Pelniſchen 
wird 60 bis 66 Rthlr., und für Schleſtſchen 64 Nthlr., 
pr. Wipl., verlangt. — Roggen iſt in leichter Waare 
etwas zu billigen Preiſen gekauft worden; fuͤr 81 bis 
82 Pfd. ſchweren fordert man 313 Rihlr. Auf Liefe- 
rung im Auguſt, an der Warthe zu verladen, iſt 32 


0 
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Rthlr. bezahlt worden. — Gerſte don der Sadle fin⸗ 


det Abnehmer zu 24 Rther., pr. Wſpl., wofuͤr man 
25 bis 26 Kthlr. fordert. Große Bruch⸗Gerſte iſt 
ſchwer und nur billig zu verkaufen. Kleine Polniſche 
iſt zu 18 bis 19 Rthlr. zu haben, worauf 17 Nebir, 
geboten werden. — Hafer, gewoͤhnliche Magazin⸗ 
Waare, iſt zu 193 bis 20 Rthlr. veckauft worden. 
Pommerſcher fand etwas zu 21 Rthlr. Abnehmer, 
ſchwerer, von 48 bis 50 Pfd., wird auf 23 Rthlr. 
gehalten. 7 . 
Zu Hamburg ſtanden am 26. Juni die Preiſe, 
wie folgt: Weitzen, Danziger, Elbinger und Koͤ⸗ 
nigsberger 145 à 155 Redlr,, Pommerſcher, Ro⸗ 
ſtocker und Wismarſcher 130 à 142 Rthlr., Auhalt⸗ 
ſcher weißer 130 à 145 Rtblr., do. rother 132 à 142 
Rthlr., Schleſiſcher 135 4 140 Rthlr., Magdebur⸗ 
giſcher 135 4 142 Rthlr., Maͤrkſcher 128 à 140 Ntlr., 
Braunſchweigiſcher 135 à 143 Rthlr., Mecklenburg. 
125 4 136 Rthlr., Holſt. weißer 125 à 138 Rthlr., 
dito rother 116 a 128 Rthlr., Niederelbiſcher dito 
115 à 128 Rthlr., Daͤnemarkſcher 115 à 128 Rthlr., 
Oſtfrieslaͤndiſcher 118 a 125 Rthlr. — Roggen: 
Danziger, Elbinger und Königsberger 66 à 70 Rthlr., 
Roſtocker und Wismarſcher 66 à 68 Rthlr., Ober⸗ 
laͤndiſcher 66 à 70 Rthlr., Mecklenburger 67 
a 69 Reichsthaler, Holſteinſcher 65 à 68 Reichs⸗ 
thaler, Daͤnemarkſcher 60 a 64 Reichsthaler, Pe⸗ 
tersburger, Rigaer und Liebauer 68 à 72 Rtbtr. — 


Gerſte: Magdeburgiſche 54 & 88 Meble,, Maͤrkſche 


o à 54 Rthlr., Mecklenburgſche 50 à 54 Rthlr., 


Hollſteinſche 50 à 56 Rthlr., Anbaltſche 54358 Niehl., 
Niederelbſche Sommers und Winter 36 a 42 Rthlr., 


Daͤnemarkſche 36 à 42 Rthlr., Oſtfrieslaͤndiſche 36 a 
22 Rthie, Haafer: Oberländiſcher 4 4 47 Rthlr., 
Meklenburgiſcher 43 4 46 Rthlr., Holſteinſcher 40 a 
45 Rthlr., Niederelbſcher 32 à 40 Rthlr., Dänemark; 
ſcher u. Oſtfrieslaͤndiſcher 32 à 40 Rthlr. 

Im Getreide⸗Handel, heißt es in einem Schreiben 
aus Magdeburg vnm 23. Juni, bleibt es hier fort⸗ 
während flau. Weitzen gilt 54 a 56 Rthlr. Roggen 
30 Rthlr. Gerſte 23 Rthlr. Hafer 183 à 19 Kthlr., 
pr. Wſpl. von 24 Schfl. 3 FR 


Kun ſt aus ſtellun g 
der Schleſ. vaterländiſchen Geſellſchaft 
. im Boͤrſenhauſe. 

Beſchluß.) Unter den Landſchaften finden wir 
in der diesjährigen recht viel Gutes, ſogar Ausgezelch⸗ 
uetes. Bald za Anfang ſtoßen wir im Verzelchniß auf 
Hrn. Bleuler aus der Schweiz, von dem hier zwek 
Tandſchaften in Waſſerfarben ausgehängt find. 
No. 42, 43. Die hertlihe Beleuchtung, das ſaufte 
Verſchmelzen den Luft mit dem Hintergründe, machen 
eine angenehme Wirkung, doch haben wir ſchon beſſere 
Staffage von dem Kuͤnſtler geſehen. Eine Schülerin 
Nee Hrn. Prof. Dahl aus Dresden If zu beſchelden, 


— ... q— ä — 


uach dem Süden bekundet hat. 


Vordergrunde ſtehende Frauenkirche iſt ungemein fleißig 


um ihren Namen n wen zu laſſen, aber man muß 
dies nur bedauern. No. 47, a. Landſchaft von J. 
Both, if ungemein fleißtg gemalt und mit vieler 
Waͤrme behandelt, ganz beſonders auſprechend iſt das 
Winterſtuͤck No. 45, b. ſchwierig die Anſicht des 
Golfs von Neapel, ein Bild, welches beim erſten 


ander. Wir rathen der fleißigen Künftlerin, ſich doch 
ja an die Natur zu wagen. Hr. Rittmeiſter v. Erich⸗ 
Ten, vou dem wir früher einige belobte Kopien geſehen 
haben, giebt diesmal eine „Parthie am Bober“ 
nach der Natur, No. 51, die von fleißigem Studium zeigt. 
Eine der größten und reichſten Kompoſitionen iſt 
„eine Landſchaft in Morgenbeleuchtung, 
Gegend von Sublaco,“ von Hrn, Feldmann, 
No. 56. Schon im vorigen Jahre war dies herrliche 
Bild beſtimmt, die Ausſtellung zu verſchoͤnern, aber 
wie wir erfahren haben, war es erſt nach derſelben hier 
eingetroffen. Die freundliche Beleuchtung im zarten 
Morgenduft, die kraͤftige Behandlung auch fehmieriger- 
Parthien, die angenehme Abwechslung der Farben 
zieht jederzeit viel Beſchauer an. Als Pendaut dazu, 
freilich nicht Original, iſt eine 271 Landſchaft nach 
N. Pouſſin, von Di Srospiet 
Talent zum Landſe 


ch, No. 67, der ſein 
aftmaler ſchon vor ſeiner Kunſtreiſe 
Es wäre überflülfig, 
viel über die gelungene Kopie nach einem ſolchen Mel 
ſter zu jagen, nur iſt zu bedauern, daß der Anblick dies 
ſes ſchoͤnen Bildes zu ſehr durch die grobfadige Lein⸗ 
wand geſtoͤrt wird. No. 65 hat viel- Schoͤnes; aber 66 
efaͤllt weniger, 
keuchtung 17 ſchwierig iſt. j 

Herr Maler 1 e, aus Berlin, hat in No. go b., 
„Gegend von Meran mit den Ruinen der 
Burg Tyrol“, ein recht brav behandeltes Blatt ein⸗ 
geſendetz der ſehr dunkel gehaltene Vordergrund drängt 
die ſchoͤn gehaltenen Bergfernen ſehr weit zuruck, und 
wir verwellen gern vor dieſem Bilde, wenn auch die 
raden Linien der Flußbette einigermaßen ſtoͤrend wirs 


en. Derſelbe Künftler hat in dem Marktplatze von 
Nuͤrnberz ein ſehr gefälliges Stuͤck geliefert, die im 


obgleich die Behandlung iu der Der 


= 


gearbeitet. Hr. Kloß, der voriges Jahr ein To vor 
zügluches gef aufgeſtellt hatte, das wir, da es 
zur Verlooſung beſtimmt, und noch ausgehaͤngk uf, 
oftmals wieder mit großem Wohlgefallen betrachtet ha⸗ 
ben, ſchelnt einen andern Weg zu betreten, wenigstens 
konnen wir No. 58 nicht den Vorzug vor jenem geben, 
obſchon es manches Gute enthalt. No. 96 von Hrn 
Koͤppen, iſt ein freundliches Bild; warum hat der 
Kuͤuſtler nicht den Meiſter angegeben? denn Or'ginal 
iſt es wohl nicht. Unter die ſauberſten Arbeiten dleſes 
Faches mäffen wir No. 10%, eine Aquarel-Zeichnang 
nach der Natur vom Hrn. Grafen v. Kos poth rech⸗ 
nen, auch No. 100 findet den verdienten Beifall und 
iſt in einer fo ſchwlerigen Manier, die fich fo wenig 
für die Laudſchaft eignet, ſehr zart behandelt. Die 
„Schwelzer⸗Kuh“,, ein Paſtell von demſelben, befriedigt 
alle Forderungen. ’ . 


\ 


Beilage 


Anblick nicht vollendet erſcheint, beſonders wenn man 

zu nahe ſtehe, aber bei längerer Betrachtung aus mäßt⸗ 

ger Ferne gehen die Theile deſſelben erſt mehr ausein⸗ 
9 
2 


Y 
7 
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Beilage zu No. 154. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 4. July 1829. 


Hr. Kunkler, der das Publikum ſelt einer Relhe 
von Jahren mit ſchoͤnen Schweizer⸗Landſchaften er⸗ 
freute, hat abermals drei derſelben engeſendet, welche 

von großen Fortſchritten in der Kunz zeigen; auch 
ſeine Baͤume, die ſonſt immer etwas Flaches hatten, 
werden runder. Beim erſten Anblick ſcheint die Luft 
zu hart von den Eisbergen abzuſchneiden, aus einiger 
Entfernung iſt dies aber weniger auffallend, nur in 
do. 118 ſcheint uns der Duft in den oberen Bäumen 
nicht gehoͤrig mit der Luft verſchmolzen, dagegen iſt das 
aſſer, beſonders im Vordergrunde recht gelungen 
zu nennen, ſo raſch ſcheint eine Welle die andere zu 
jagen. Eine wahre Zierde dieſer Ausſtellung iſt eine 
lehr poetlſch aufgefaßte einfache Idee, ein Kloſterhof, 
von dem genialen jungen Kuͤnſtler Leſſing, einem 
Schleſter und Schuͤler des Hin. Director Schadow 
in Duͤſſeldorf. Wir enthalten uns, auch nur ein 
Wort zum Lobe dieſes Bildes zu ſagen, man muß es 
ſchauen. Zu bedauern iſt, daß ein ſo herrliches Werk 
dem Vatektande nicht verbleiben kann, da es, wie 
wir aus dem Verzeichniſſe erſehen, Eigenthum des 
Rheiniſch⸗Weſtphaͤllſchen Kunſtvereins iſt. Hier wollen 
wir ſoglelch noch einer andern, nicht im Verzeichniß 
aufgefuͤhrten, ebenfalls aus Düffeldorf eingeſendeten 
Landſchaͤft von Hr. Schirmer gedenken. Ein liebli⸗ 
ches Bild, mit vortrefflichen Felſeuſtudien; welche 
Schwuͤle ſcheint in dem Dunkel zwiſchen den Bergen 
du 5 ungeachtet der uͤbrige Ton der Land⸗ 
ſchaft ſchon ziemlich herbſtlich zu ſeyn ſcheint. Maſe⸗ 
ſtͤriſch erhebt ſich die Burg in der Mitte uͤber dem 
weſchen Raſen, der Baumſchlag iſt locker und charac⸗ 
deriſtiſch, und fo gehoͤrt dieſes Bild zu den anziehen⸗ 
deren Stuͤcken der Art, 


ten in No. 136, 137, 138 geliefert, und Hr. Dom. 
Quagliv aus Münden, als vorzuͤglicher Landſchaft⸗ 
und beſonders Architeetur-Maler bekannt, hat uns 
n No. 145 eine Landſchaft geſendet, deren Felſen⸗ 
maſſen mit großer Wahrheit und Sauberkeit ausge 
führe find; nur am Waſſer finden Manche einiges 


guszuſetzen. Hrn. Roch's zartes Bild No. 18o iſt 


ſo duftig gehalten, daß man es fuͤr unvollendet an⸗ 
ſieht, ſobenswerth if die Behandlung des ie 
rundes. In No. 167 hat fh Hr. E. Schulze 
eine ſchwlerſge Aufgabe gewählt, das Bildchen macht 
Aber eine angenehme Wirkung, nur iſt der Vorder⸗ 
grund zu undeutlich. No. 169 von L. Schultz, iſt 
eine fo fleißige muͤhſame Arbeit, wie wir dergleichen 
leit langer Zeit nicht geſehen haben, weniger anzte⸗ 
dend No. 163 die Landſchaft von Agrigent. Unter 
die Zierden der diesmaligen Ausſtellung gehört die 
„Gedirgsſchlucht unweit Kufſtein“ vom Hrn. Gallerte⸗ 
Kipesror Wagenbauer aus Muͤnchen, es wird 
don Kennern als ein Muſterbild erſter Art gewuͤrdi⸗ 
get, darum wollen wir uns jedes Lobes enthalten. 
in freundliches Blatt iſt die Anſicht der Elbe uns 
Veit Meiſſen, (ohne Nummer) und beſonders geluns 
en müſſfen wir No. 350: von Hrn. Cagels mit der 


| errſſchen Staffage von Heſſe, nennen. No. 347 


5 Hrn. Helbig eine Winterlandſchaft befriedigt 


Fr. Reg. R. Roöldechen bat recht fleißige Arbei ⸗ 


· 


mehr als No. 346 von demfelben. Von Hrn. Steln⸗ 


kopf if ein liebliches Stuck unter No. 355, Gegend 


zwiſchen Rom und Tivoll ausgeſtellt, das ſchoͤne 

altung hat. Die Aquarel⸗Landſchaften des Herrn 

eidner, fo wie ſeine Sepia⸗ Zeichnungen zeigen 
von großem Fleiße und Naturſtudium, und der ver, 
ewigte Weitſch hat in No. 200 gezeigt, daß er die 
Farbentoͤne meiſterhaft 7 behandeln verftehe, nur die 
Staffage wirkt etwas ſtoͤrend. Unter den Zeichnun⸗ 
gen muͤſſen wir vorzugsweiſe die Arbeiten der Schüler 
des Hrn, Kalter hervorheben, von denen einige zu 
erfreulichen Hoffnungen berechtigen. Nicht ſo ange⸗ 
nehm war der Eindruck, den die, obſchon ſehr muͤh⸗ 
ſamen Arbeiten der Elementarſchuͤler Kretihmer. 
und Puſch auf uns gemacht haben, vielmehr müffen 
wir die darauf gewendete Zeit bedauern, denn der 
Knabe, der feinen Figuren ſolche Köpfe auffetzen 
kann, der moͤge noch einmal die Elemente anfangen. 
Was hätte ſich bei ſolcher Ausdauer wie ſie No. 321 
zeigt, leiſten laſſen, wenn ſie zweckmäßig waͤre gelei⸗ 
tet worden? Man erkennt es bald auf den erſten 
Blick, daß die Arbeiten dur chgezeichnet und dann 
mühſam nachſchraffirt find. Dies waͤre ein Punkt 
über welchen ein Paͤdagoge einmal ein Wort zu feiner 
Zeit ſprechen ſollte. 5 

Zu den Bildnerwerken müſſen wir noch lobend 
nachtragen: Die Reiterſtatue Sr. Maj. in Bronze 
von dem Bildhauer Kalide, einem Schleſter; die 


wackere Arbelt hat die erhaltene Würdigung verdient, 


ſo wie die Statue des großen Kurfuͤrſten zu Berlin 
aus der Eiſengießerei in Gleiwitz, welche uns auch 
andere herrliche Sachen in Eiſen aufſtellt. b) An 


den Porcellanmalereien V. die Herr Pupke eingeſen⸗ 


det hat, bemerken wir mit Freuden das Gedeihen 
und Fortſchreiten ſeiner Anſtalt. a) Unter den Glas⸗ 
malereien IV. des Hrn. 1 ſch, finden wir einige 
niedliche Landſchaften aber No. 207 iſt nicht anziehend. 

Ueber den Gegenſtand der Induſtrie wellen wir uns 
kein Urtheil anmaaßen, nur des ſinnreich erfundenen 
Schreibtiſches von Hın. Bergwald muͤſſen wir noch 
gedenken, moͤge der ſaubere Arbeiter bald einen Ab⸗ 
nehmer finden. N 3 

Aufrichtiger Dank ſey der Schleſiſchen vater⸗ 
laͤndifchen Geſellſchaft ſchließlich dafuͤr darge- 
bracht, daß ſie dem kunſtliebenden Publikum elnen ſo 
reichlichen Genuß für ein Paar Groſchen 
verſchafft. Ein Verebreti der Kunſt. 


To des . Ane ige. 
Heute 101 Uhr des Morgens endete ſanft fein für 


uns fo theures Leben unſer redlicher Vater, der hie⸗ 


fige Buͤrger und ehemalige Aelteſte des loͤblichen Sei⸗ 

fenſieder⸗Mittels, Chriſtlieb Gottwald König, in 

einem Alter von 65 Jahren 7 Monaten und 18 Tagen, 

an den Folgen wiederholter Schlaganfaͤlle und nungen⸗ 

laͤhmung. Verwandten und Freunden widmen dieſe 

Anzeige trauernd die Seinen. 
Breslau den 30. Juny 1829. TEE RER 

HEN WEL 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Cazenabe, A., und Schedel, H. E., Prak⸗ 
.tifche Darſtellung der F n 
nach den geachtetſten Schriftſteller, vorzüglich aber 
nach den, in der Clinik des Hrn. Dr. Biet im Hos⸗ 
pital Salnt⸗Louls geſammelten Beobachtungen und 
Erfahrungen. Aus dem Franz. uͤberſetzt. ate Hälfte. 
gr. 8. Weimar. br. 1 Rihle. 4 Sgr. 
Das Laboratorlum. Eine Sammlung von Ab⸗ 
bildungen und Beſchreibungen der beſten und neue⸗ 
ſten Apparate zum Behuf der praktiſchen und phy⸗ 
ſikaliſchen Chemie. 138 Heft. gr. 4. Weimar. br. 
15 Sgr. 

Daͤves, A., Liederkräͤnze. 12. Bremen. gebdu. 


8 r. 

Der vertraute Gefaͤhrte des Sen 
ſchlagfertigen Gegenden von Abu Manſſur Abdul⸗ 
melik Ben Mobammed Ben Ismail Ettsealebi aus 
Niſabur. Ueberſetzt, berichtigt und mit Anmer⸗ 
kungen erläutert durch G. Flügel. Nebſi einem Vor⸗ 
worte des Hrn. Hofrathes Joſeph Ritter von Ham⸗ 
mer. gr. 4. Wien. 9 RKthlr. 
Erinnerungen an Pulawy. Mit Anſichten aus 
den Gärten von Pulawy. 8. Leipzig. geb. 1 Rtblr. 
: ²˙ %. TEE TSSREEETIETEE 


Woblthätigkeits⸗ Anzeigen. 


menten⸗Haͤndler 


Ankauf einer pr Dan hat, s Rthlr. 7) 1 Juſteu⸗ 
Rosenbaum aus 5 


10) Von dem Kretſchmer Schenke Fed. Sepdel 5 Sat. 17) 
Von einem Ungen. 2 Sgr. 12) Von Hrn. Hamburger aus 


Kempen 1 Sgr. 13) Von Hrn Joh. M Schey 1 Kihlr. 
14) Von Hrn. Seifenfabrikant König 3 Rthir. und von 
demſeſben ferner noch 10 Rtblr., welche fein wertorbener 
Vater kurs vor feinem Ableben den Unalüclichen zu Wüftes 
waltersdorff und Neugericht zu uübergeden beftimmte. 15) 
Von der Frau Wee. Schlies den halben Lobn idres tägl, 
gen Fleißes 10 Ser. 16) Von ge Cb 2 Kthlr. 17) 
Von einer Ungen. ı5 Sar. 18) Vom Inſtrumenten Hand- 
ler Mäufel 7 Sgr. 2 Vom Jußrumenten- Händler Herold 
5 Sgr. 20) Von Agnes 2 Sgr. 21) Von meinen und 
meinen Pflegekind en 25 Sgr. — Zuſammen 37 Kthlr. 
2 Sgr. — Im Namen det Verunglückten ſagen wir den 
gütigen Woblthatern unſern Ännigten Dank, und erlauben 
uns zugleich die Bitte, die ſo fehr Hülfsbeduͤrftigen auch 
durch noch fernere Beiträge erfreuen zu wollen. 
a Gotift. Sepler ei Callin ich. 


ammlung für die ungluͤcklichen Bewohner des Weiftri 
Thales; 283) S. 10 Sgr. 284) Fr. S. 6 Kieidungstüce, 
15 Get. u. 1 Kleidungs⸗ 


idermſtr. J. €. ol 
285) Schneide K. 10 N Kleidungsſtuͤcke, 287) 


ck. 286) E. K. 
Büddereib indir Seibt 1 Athlr. und 13 Kleidungsſtuͤcke 


239) Fr. S. 7 Kleidungsſtuͤckt. asp) N. N. 3 Kleidungs⸗ 


18 
1 


302) Baͤckergeſell Hierſekorn 
Iſte. 3 


o) N. N. 43 Klſte 


u N Me, 26 St. fremde Münzen, 308) J. 9 


W. 10 Sgr. 
d er Scheit ı 5 55 


34 
2 Klſte. 343) Spitzenhaͤndlerin Förfter 2 Sgr. 344) 


m) J Sgr. 347) Sp. H. A. Rockſtrod 2 Ser. 


16 Sgr. 7 Pf., 2 Sgr. 


bücher. 369) Saen biefelbf z Kıhit. 370) F. B. 


114 Tücher, 1 Handtuch, 1 Nadelbüchfe, 2 Fingerhuͤte 

2 Schnallen. Ass Kehle. ſind bereits an die verſchlede⸗ 

nen Vereine und Gemeinen vertheilt worden. 
Diakonus Berndt, Biſchofsgaſſe Nro. 14. 


91) Von v. St No. 27 4 
K. Schuhe, 2 P. K. 
1 Hut, 92 


U 
. 


NE Bekanntmachung. 

Der Herr General⸗Lieutenant und Diviſions⸗Cſommandeur, 
Freiherr Hiller v. Gärtringen Erzellenz, haben mir den 

ehren voll-u Auftrag ertheilt, über die Verwendung der, Seiner 


Aufforderung vom zıften April c. gemäß, für die durch Waſſer 


verunglückten Preußen bei Fochdemſelben eingegangen milden 


Beiträge, den edlen Gebern einen öffentlichen Bericht zu er⸗ 
fiarten. Auf den Grund der mir — . — Ende vorgelegten 
Akten entledige ich 9 PER 9 folgen dergeſtalt: 
i n u me: x 5 
Es find naͤmlich vom a4ſten April bis 28ſten Juni c. in 123 
derfchiedenen Poſten, welche in den beiden diesſeitigen Zeitun⸗ 
gen, insbeſondere in den Beilagen der mir vorliegenden Bres⸗ 
lauer Zeitung, von Nro. 98. bis 150, gach und nach bekannt 
gemacht worden find, eingegangen 998 Rehlr. 9 Pf. in Court. 
und 1 Gemälde in Del. Unter dieſer Geld Summe befinden. 
ſich 30 Stück Friedrd'or und 4 Dueaten. Die Exſtern find zu 
21 Sgr. 3 Pf. und die letztern zu 5 Sgr. Agio vereinnahmt wor⸗ 
den. Bei der Einnahme hat ſich weiter nichts zu erinnern ge⸗ 
funden, als daß der Eingang der, ! 
einnahmten 15 Sgr. Beitrag vom Arn Lieutenant Beyer vonn 
Füfelter, Bataillon des ro, Infant. Regiments, in der Beilage 
sub No. Tz r. der Breslauer Zeitung nicht gleichfalls mit oͤffent⸗ 
lich angezeigt worden iſt. f x 


Ausgabe: . 
Von obiger Summe ſin abgefaudr: 1) Au den Verwal⸗ 
tungs⸗Ausſchuß nach Marienwerder, laut der Poſtſcheine reſp, 
vom 29. April, ao. Mai u. 27. Juni c. 346 Rthlr. 28 Sgr. 
9 Pf. 2) An den ze. Verein nach Danzig, laut den Poſtſchei⸗ 
den vom 1. u, 9. Mai und 1. Juli c. 232 Nchlr. 18 Sgr. 3) 
Au den Magiſtrat in Tilſit, laut der Po 


unterm: ıften Juni c. ver⸗ 


4 


eine vom &. und 


Es bleibt daher ein Ueberſchuß von 


25 — 


9. Mai c. 150 Kehle. 4) An den Magiſtrat a 
laut der Poſtſcheine vom 13 Mai und 3. Juni o. 100 Rthlr. 
5 An den zc. Verein zu Thorn, laut Dokfhen vom ı6ter 
Mai o. 100 Rthlr., und 6) An den ꝛc. Verein zu Tilſe laut 
Poſtſchein vom zten Juni o. 38 Rthlr. Unter den vorſtehen⸗ 


den Sendungen befanden ſich 17 Frd'or und 2 Ducaten, ohne 
Anrechnung des Agio's, welches, da es bei der Einnahme mit 


21 Sur. 3 Pf. für den Frd'or und 5 Sgr. fuͤr den Ducateır 
betückſichtigt worden, 55 wieder zu verausgaben 51 mit 
12 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. Wogegen des Hru. General- Lieute⸗ 


nant Freiherrn v. Hiller Exzellenz den, beim Umſatz der uͤbri⸗ 


gen 13 Stück Fried'or und 2 Ducaten in Courant erlittenen 
nu Selbſt gedeckt haben. Summa Ausgabe 979 Rthlr. 
2 r. ö N 


. Bala 
Die baare Einnahme betraͤgt 
Die Ausgabe aber 


n e e. 
998 Rthlr. Sgr. 9 Pf. 
979 28 3 — 
h 18 Rthlr. = Sgr. 9 Pf. 
Dieſer ſoll, auf Verlangen und reſp. mit Genehmigung meh⸗ 
rerer Geber, zur Unterſtuͤtzung der, inmittelſt durch Webers 
ſchwemmung verunglückten Schleſter verwendet werden, und 


iſt zu dem Ende bereits am zıften d. M. au Ein Hohes Ober⸗ 


Prafidium der Provinz Schleſten eingeſendet worden; woge⸗ 
gen das noch vorhandene, in No. 122. der Breslauer Zeitung 
naher beſchriebene Gemälde, da ſich zu demſelben bis jetzt noch 
kein annehmlicher Kaͤufer gefunden hat, öffentlich verfeinert 
und der Erlös, der Beſtimmung des edlen Wohlthaͤters gemäß, 
nach Dilſit gefandt werden ſoll Da die beiden geehrten Fer 
tungs Expeditionen, der vielfältigen Bekauntmachuugen unge: 
achtet, durcheus keine Inſertions⸗Gebuͤhren vertangt haben, 
fo war es möglich, die eing gangenen Beiträge unverkurzt zu 
verwenden. Die verſchiedenen Huͤlfsvereine haben ubrigens, 
bei Gelegenheit der ertheilten Empfange⸗Beſcheinigungen, den 
wohlwollenden Gebern im Namen der Verunglückten den warm⸗ 
ſten Dank gezollt und Se. Exzellenz haben mich noch beſonders 
beauftragt, bekannt zu machen, wie Sie die groͤßte Freude 
daruber empfunden hatten, unter Ihren Freunden, Bekannten 
und Landsleuten ſolche hochherzige Freigebigkeit, zur moͤglichſt 
ſchnellen Milderung des unverſchuldeten Ungluͤcks unſerer 
Preußtſchen Mirbrirder „ gefunden zu haben. a 
Breslau den ıjten Juli 1829. 5 3 
Adler, Dioiſious⸗Auditeur⸗ 


Bitte an Menſchenfreun de. 


Der uͤberaus ſtarke Regen, der faſt in Strömen vom 
aten bis zum ırten Junn dieſes Jahres vom Stick 
gefallen war, und die damit in Verbindung ſtehenden 
Wolkenbruͤche, welche hinter Zuckmantel, in dem K. 
K. O ſtreich⸗Maͤhrſſchen Gebirge und in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz an mehreren Orten ſtattgehabt, hatten 
den Biel- und Neiß⸗Fluß fo angefuͤllt, daß derfeibe _ 
aus feinen Ufern, am gten roten und rıren d. M. 
auf eine unerhoͤrte Art trat, und das ganze ſchoͤne 
und fruchtbare Neiſſe⸗ und Bühl, Thal, mehrere Mei⸗ 
len weit uͤberſchwemmte. Das Unglück erreichte 
eine Beifptcllofe Höhe, und das Steigen der dre benz 
ſten Gefahr nahm ſo plotzlich zu, daß es kaum mög: 
lich war, das armſelige Menſchenleben ous den Flu⸗ 
then zu retten. Der Andrang des Waſßers warnamenr⸗ 
lich br! und um Neiſſe, wo der Bielfluß ſich mit dem 
Neißſtrom vereiniger, und gegen 4 reißt nor Gebings⸗ 
Waͤſſer in fein euges Bett aufeimmt, überaus ich, . 
und zer ſtoͤrte in kurzer Felt, alle uͤber dein Weiß: vnd 


— 
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Bielfluß fuͤhrenden Bruͤcken, und faſt alle inner ha b 
den Feſtungswerken befindlichen Wall und Fortifica⸗ 
tions⸗Bruͤcken. Der Zuſammenſturz der großen, nach 
der freundlichen Frledrichsſtadt, über die Neiffe fuͤh⸗ 
renden Brücke, fehnitt die Communication mit der 
letzteren und mit dem platten Lande ab. Die Stadt 
mit ihren Umgebungen glich einer Inſel, und wurde 
von unerhoͤrten Waſſermaſſen umfluthet. Die ſtarke 
und reißende Stroͤmung machte Anfangs ſogar den 
Gebrauch der Pontons unanwendbar, und lange konn⸗ 
ten die armen zu Kohlsdorf, Karlau, Heinrichsbrunn, 
Maͤhrengaſſe und Graͤferey, auf den Daͤchern der 
Haͤuſer nach Hälfe rufenden Landbewohner nicht ge⸗ 
rettet werden. Es war herzzerreißend, die Ungluͤck⸗ 
lichen haͤnderingend nach Huͤlfe und Rettung vergeb⸗ 
lich ſchreien zu Hören. Durch die Militair⸗Behoͤrden, 
namentlich aber durch die Pionier unter der Anfuͤh⸗ 
rung ihres wuͤrdigen Hauptmanns Kro cker iſt viel 
Unglück abgewendet, und den Ungluͤcklichen Rettung 


aus Lebensgefahr gewaͤhrt worden. Die umſſtaͤndliche 


‚Würdigung und Herzaͤhlung der wahrhaft menſchen⸗ 
freundlichen Anſtrengungen der Mannſchaft und ihrer 
Herrn Ofßciere muß einer ruhigeren Zeit vorbehalten 
bleiben. Die Breslauer- und Biſchofs⸗Straße, der 
Graben, und einige andere Theile der Stadt waren 
mit Waſſer uͤberſchwemmt, und man mußte ſich der 
Schiffe bedienen, um aus einem Theile der Stadt in 
den andern zu kommen. Der Markt glich einer See, 
und die Schilder oder Wachthäufer ſchwammen auf 
den Straßen herum. Die evangeliſche Kirche, ſonſt 
den Franciscanern gehörig, war bis über das Altar 
mit Waſſer angefuͤlt. Die Bänke ſchwammen im 
Innern des Tempels, und nur mit Muͤhe konnten die 
heiligen Gefäße gerettet werden. Die Bruͤcke über 
den Bielfag bei der ſtädtiſchen Toͤpfermuͤhle wurde 
von der Gewalt der Flu'hen fortgeriffen, 
Keller der ſtaͤdtiſchen Häufer ſtanden unter Waſſer, 
welches mit jedem Augenblick wuchs. Der Jammer 
war grenzenlos und läßt ſich nicht beſchreiben. Ob⸗ 
gleich von den Militair⸗ und Civil⸗Behßrden alle zweck⸗ 
dienlichen Vorkehrungen getroffen worden waren, Un⸗ 
gluͤcksfanen vorzubeugen, ſo widerſprach ihnen doch 
die Größe und Starke der Fluthen⸗Hoͤhe, und vers 
eitelte alle getroffene Sicherheits Maaßregeln. Die 
auf dem Neißdamme und der Berliner Neiß bruͤcke an, 
geſtellten Mannſchaften konnten nur mit Mühe ihr be⸗ 
drohtes Leben retten. Die Brücke brach entzwey, 
und der follde Neißdamm wurde an mehreren Stellen 
mit einer unglaublichen Gewalt durchbrochen. In 
einem Nu ſtand die Feiedrichsſtadt bis an die Apotheke, 
tos des Königs Mojeftät bei Allerhͤͤchſtdero Herſeyn 
gewöbnſich abzuſteigen pflegen, unter Waſſer, Die 
„Siuthen erreichten eine beifpiellofe Hebe, und ſetzten 
elbſt die, an den Neißfluß liegenden Kaſernen in Ges 
fbr. Der Waſſerſtand war 12 bis 14 Fuß doͤder, 


als im Jahre 1783 die bis dahin merkwuͤrdigſte Ueber⸗ 


Foſt alle 


dem Eintritt der Erndte geholfen werden 


ſckemmung, deren ſich die älteften Leuke hier am 
Orte errinnern. Es wurden um, und In Neiße, 
mehrere Feſtungswerke, die geſammten Brücken, das 
Waſſerbett der Blele, mehrere außerhalb der Stadt 
liegenden ‚Gebäude, Schleußen, Pulver ⸗„ Heu⸗, 
Stroch⸗, Mehl und Getreide⸗Magazine, Mühlen 
u. ſ. w. zerſtoͤrt. Der Verlust in Bau: u. Klafter⸗Holz 
iſt hoͤchſt bedeutend. Der Geſammt⸗ Schaden uner⸗ 
meßlich. Man ſchaͤtzt ſolche auf zwey Millonen 
Reichsthaler. Die Spuren der Verwuͤſtungen bel, 
unterhalb und oberhalb Neiſſe, fo weit die Ufer der 
Neiſſe und Biele reichen, find über alle Beſchrelbung 
ſchrecklich, und Grauſen erregend. Nach den bis 
jetzt in das landraͤthliche Amt eingegangenen offiziel- 
len Nachrichten find allein im Neiſſer⸗ reife: a) 49 
Wohngebäude, b) 24 Wirthſchaftsgebäude gänzlich 
weggeriſſen, c) 146 Wohngebaͤude und 115 Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, mehr oder weniger aber ſtark beſcha⸗ 
digt, d) 19 Mütlwehre und Daͤmme, e) 37 Bruͤcken 
ein Raub der Fluthen geworden. 82 Damm durch⸗ 
bruͤche haben an verſchiedenen Orten ſtattgefunden, an 
640 Morgen tragbares Ackerland und Wieſen ſind 
weggeſpuͤlt, 9299 Morgen Land verſchlaͤmmt und be⸗ 
ſchaͤdig t worden, An Vieh⸗Koͤrpern find: 1 Pferd, 
87 Stuck Rindvieb und 5 Stuͤck Schwarzvieh ertrun⸗ 
ken. Das von der Gewalt der Wogen weggefuͤhrte 
Holz beträgt 409 Klaftern Scheit⸗ und 750 Schock 
Gebund⸗Holz. Der Verluſt an Baumaterlalien ſchaͤtzt 
man auf 30, 00 Stuͤck Mauerziegeln. Das Elend iſt 
grenzenlos, der Jammer unbeſchreiblich, und die 
Huͤlfe dringend. Edle, barmherzige Menſchenfreunde, 
wir nehmen euer Mitleiden, und euren Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Sinn in Anſpruch. Die Thatſachen ſprechen 
für ſich, fie bedürfen keines Komentars, und find wahr⸗ 
heitsgemaͤß niedergefchrieben worden. Wer konnte 
bei ſolchem Ungluͤck ſein Herz dem Huͤlferufenden 
Verunglückten verſchließen, und nicht willlg ein 
Schaͤrflein den Schwergebeugten reichen. Gottes 
Lohn folgt einer folden That auf dem Fuße, und bringt 
reichlichen Seegen Allen, dle ſich der namenlos un⸗ 
glücklich gewordenen Neiß⸗ nud Bielthal⸗Bewohner 
annehmen. Haben eure Augen jemals mit Ent- 
zuͤcken auf dem ſchoͤnen Neiß⸗ und Biel⸗Thal geruht, 
und habt ihr der genuß reichen Stunden mehrere bei 
uns gefunden; o ſo offnet eure Hände und helft uns mit 
Menſchenfreundlichkelt dem namenloſen Unglücke 
Grenzen ſetzen, und freuet euch in Voraus des Dan⸗ 
kes, der euch von tauſend Zungen geſagt werden wird. 
Unfere Kräfte überfeige die Größe der Unterftiügung 
die ſchnel eintreten muß, wenn den ungluͤcklichen bol 
e - ſell. Fuͤr 
die gewiffenhafte Verwendung buͤrgt der unterzel 
Verein, der ſich die zweckmaͤßige S 
gehenden Beiträge zur heiligen Pflicht machen wird, 
und bemerkt ganz ergebenſt, daß in Breslau der Herk 
Superintendent Dſcheggey, der General⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Repraͤſentant Herr Baron v. Stein und der 
General⸗Landſchafts⸗Nendant Scheer die milden 
aben in Empfang nehmen werden. 1 
Nelſſe den 27. Juny 1829. g 
Der Verein zur Unterſtͤͤtzung der in Nelß⸗ und Biel: 
Thal verungluͤckten Land⸗ und Stabtbewohnern. 


F. v. Maubeuge, Koͤnigl. Landrath und Lands 
ſchafts⸗Director. Baron von Wimmersberg, 
Kreisdeputirter und Landesaͤlteſter. Handel, 
Koͤnigl. Superintendent und evangl. Stadt⸗Pfar⸗ 
rer. Baron von Plotho, Fuͤrſtbiſchoͤfl. Com⸗ 
m ſſarius und Stadt > Pfarrer. Schmidt, 
Dohmherr. Stegmann, Koͤnigl. Polizey⸗Di⸗ 
rector a. D. und Fuͤrſtblſchoͤfl. Hoſpital⸗Olrector. 
Fr. Pelkert, Gutsbeſitzer. Engelmann, Ju⸗ 
ſtiz-Commiſſions⸗Ratb und Landſchafts⸗Syndikus. 
Wilde, Vuͤrgermeiſter in Neiſſe. Büttner, 
Buͤrgermeiſter in Patſchkau. Schmidt, Buͤr⸗ 
germeiſter in Zlegenhals. 2 


Deffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 


— 


des⸗Gerichts von Schleſien, wird in Gemaͤßheit der 


9. 137 bis 146 Tit. 17 Theil 1 des allgemeinen Land⸗ 
techts den unbekannten Glaͤublgern des am 12. De⸗ 
cember 1828 zu Gleiwitz verſtorbenen Geiſtlichen und 
Schulraths Johann Kabath aus Breslau, die ber 
borſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung ihre 
etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie es fich ſelbſt beizumeſſen 
baben, wenn fie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Mit⸗ 
Erben, nach Verhaͤltniß feines Erbantheils werden 
verwleſen werden, Breslau den 4. April 1829. 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 


5 von Schleſien. 
Edlctal» Creation 


tiom 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Flscus wird der An⸗ 
ton Johann Franz Kraſel, welcher ſich aus ſeiner 
Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jah⸗ 
te 1822 bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, 
zur Ruͤckkehr binnen 3 Monaten in die Koͤnlgl. Preuß. 


Lande dierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ſel⸗ 


ner Verantwortung hieruͤber ein Termin auf den 
ten October d. Jahr. Vormittags um 10 Uhr 


vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar v. Mer⸗ 
kel J. im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts anberaumt worden, wozu derſelbe blerdurch 
vorgeladen wird. Sollte Provokat in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal ſchriftlich mel⸗ 
den, ſo wird angenommen, daß er ausgetreten ſei, 
um ſich dem Krlegsdienſt zu entziehen, und auf Con⸗ 
fistatton feines geſammten gegenwartigen, als kuͤnf⸗ 
ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 5. Juny 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 


worden. 
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Bekanntmachung. f 

Die im Steinau⸗Raudtenſchen Kreiſe gelegenen bel⸗ 
den Antheile des Ritterguts Muͤhlgaſt ſollen im 
Wege der nothwendtgen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt. 24277 
Rthlr. 26 ſgr. 8 pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
zoſten Octbr. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn von 
Haugwitz im Partbeien⸗Zimmer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts an. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 

hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſchel⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkauſs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlaß an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn feine gefegliche Anſtaͤnde eintreten, er⸗ 
folgen wird. Breslau den ı2fen Juny 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Edictal⸗Eitatton. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadtgericht 
bieſiger Reſidenz wird der Baͤckermeiſter Johann Gote⸗ 
lieb Schneider, der ſich im Monat Mai 1825 von 
bier nach Köttrig im Königreiche Sachſen mit Zus 
ruͤcklaſſung einer Ehefrau und eines unmündigem Kin⸗ 
des ohne ſeit jener Zeit Nachricht von ſeinem Aufent⸗ 
halte gegeben zu haben, entfernt hat, auf Antrag 
feiner Ehefrau Hierdurch vorgeladen, entweder vor 
oder in dem auf den roten Auguſt d. J. Nachmit⸗ 

tags um 4 Uhr vor dem Herrn Referendarius Rich⸗ 
ter angeſetzten praͤkluſiviſchen Termine in Perſon oder 
durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten zu 
erſcheinen, widrigenfalls nach vorgaͤngiger Ableiſtung 
des Diligenz⸗Eides Seitens feiner Ehefrau die zwi⸗ 
ſchen ihm und derſelben beſtandene Ehe auf den Grund 
boͤslicher Verlaſſung getrennt werden wird. Fi 

Breslau den ı4ten April 1829. 5 

Das Koͤnialiche Stadt⸗Gericht. 
A u c t i o n. j 
Es follen am 6ten.Yuly c. Vormittags von 9 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 

folgenden Tagen im Auctionsarlaffe des Koͤniglichen 
Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kernſtraße verſchiledene Effecten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Möbeln, Kleidangsſtuͤcken und Haußgeräth, 
an den Meiſtblettnden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. s 

Breslau den tyten Juny 1829. 

Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executlons⸗Inſpectlion. 
Edictal Citation N 

Ueber den auf einen Betrag von 374 Rehlr. 16 Sgr. 
2 Pf. manifeſtirten, und mit einer Schuldenſumme 
von 637 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. belaſteten Nachlaß des 
zu Liebau verſtorbenen Garnhaͤndlers Joſeph Pa at ſch 
iſt heute der erbſchaftliche kiquidations⸗Prozeß eröffnet 

Alle diejenigen, welche an dleſen Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem 


auf den 8. Auguſt c. a. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Land und Stadt⸗ 
Richter angeſetzten peremtoriſchen Termine an unſerer 
Gerichtsſtelle in Perſon oder durch einen geſetzlich zu⸗ 
laͤßigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel mit 
beizubringen. Die Nicht⸗Erſcheinenden werden in 
Folge des Geſetzes vom 16. May 1825 unmittelbar 
nach Abhaltung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes 
Praͤkluſtons⸗Erkenntniß aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, verwieſen werden. 
Llebau den 15. April 1829. a 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
N Kube. 


Bekanntmachung. 

Prausnitz den z0ſten May 1829. Nachdem von 
den Lederhaͤndler Napbarl Altmannſchen Eheleuten 
gerichtlich errichteten Ebegeloͤbniß d.d Breslau vom 
zoften November a. p. §. 5. verabredet worden, daß 
unter ihnen in der kuͤnftigen Ehe die Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Erwerbes ausgeſchloſſen bleiben ſoll, 
als wird auf den Antrag derſelben vom goſten April 
a. c. dieſe ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht. 
Das Stadt⸗-Gericht. 

— — — — ͤ—üä— — — — 
Bau ⸗Verdingung.“ 

Nach der Veſtimmung Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau foll der völlige Aus⸗ und Eins 
richtungsbau des Koͤnigl. Fuͤrſtenthum⸗Inquiſito⸗ 

riats zu Schweidnitz oͤffentlich an Mindeſtforderude 
verdungen werden, und zwar ſollen zuerſt die Min⸗ 
deſtgebote für jede einzelne der Arbeiten: als der 
Maurer⸗, Dachdeder-, Lehmer⸗ und Steinſetzer⸗ 
Arbeit, der Clemptner⸗Arbeit, desgl. der Schmiede⸗, 
Diſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
beit, ferner die Lieferung der Mauer- und Dachzie⸗ 
gel, fo wie die Lieferung des Bau⸗ und Nutzholzes, 
zuvörderſt einzeln und demnach für die Ausführung 
des ganzen Baues abgenommen werden. Der Unter⸗ 
zeichnete hat zu dieſem Behuf einen Termin auf Don⸗ 
nerſtag den 23ſten July c. von des Morgens um 8 
Ubr an, anberaumt, und ladet entrepriſe- und cau⸗ 
tions faͤhige Bau⸗Gewerksmeiſter ein „ſich am gedach⸗ 
ten Tage im Inquiſitoriate⸗Gebaͤude in Schweidnttz 
einzufin den, und ihre Gebote abzugeben, wo dann 
der Mindeſtfordernde atel des Gebots als Caution, in 
Staats oder andern öffentlichen Papleren, bis zur 
eingezogenen Genehmigung ber Koͤnigl. Regierung ſo⸗ 
gleich zu deponiren hat. Zeichnungen, ſo wie An⸗ 
ſchlaͤge und Baubedingungen, find In Schweldnitz im 
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Die Abtheilung für Kunst und Alterthum. 


Inquiſitoriats⸗Locale beim dortigen Regierungs⸗Con⸗ 
ducteur Rathhaus zu jeder fchicklichen Zeit einzuſehen. 
Reichenbach den Zzoſten Juny 1829. g 


Biermann, 
Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor. 
n € 


Die Kunstausstellung der schlesischen vaterlän- 
dischen Gesellschaft (Blücherplatz in der Börse) 
bleibt noch bis zum sten July inclusive eröffnet. 

Breslau deu agsten Juny 1829. 


Bekanntmachung. 

Den ııten d. M. wird das Dominlal⸗Obſt in Pils⸗ 
nitz nabe vor dem Nicolal⸗Thore Nachmittag um drei 
Uhr an den Melſtbletenden uͤberlaſſen werden. 


Bekanntmachung. 

Da ich geſonnen bin, mein zins freies Buͤrgergut 
mit drei, auch vier Hufen Ackerland, nach Belieben 
des Kaͤufers, nebſt einem noch neu erbauten Wohn⸗ 
gebäude, gewoͤlbter Stallungen, nebſt zwei Scheunen 
sub Nro. 18. hieſelbſt aus freyer Hand zu verkaufen: 
ſo lade ich Kaufluſtige hlermit ein, ſich deswegen an 
mich ſelbſt, ohne einen Dritten zu wenden. ö 

Zobten am Berge den zoſten Juny 1829. 

a Carl Wiedermann, Rathmann. 
Brennerei ⸗ Verkauf. 

Eine noch im ſtarken Betriebe befindliche Brennerel 
iſt ſehr billig unter annehmlichen Bedingungen zu ver’ 
kaufen, neue Sand⸗Straße Nro. 5. 

ere 

Das in der Neuſtadt breite Straße Nro. 31. nabe 
an der Promenade ſehr angenehm gelegene Haus in 
gutem Bauſtande iſt fogleich veraͤnderungswegen im 
moöglichſt billigen Preiſe und mit weniger Einzahlung 
ohne Einmifchung eines Dritten, zu verkaufen. Das 
Naͤbere daſelbſt 2 Stiegen hoch. 

Zu verkaufen. 

Kleine ſteinerne Brunnen⸗Flaſchen die 100 Stuͤck 
zu 25 Sgr., fo wie eine kleine Parthie Stuhl⸗Rohr, 
der Gentr, 10 Rthlr., auf der neuen Weltgaſſe No. 11 
Parterre. 

tLeemmwolle - Anzeige. f 

Diejenigen reſp. Herren Guthsbeſitzer, dle ihre 
Lammwolle bereits an mich verſchloſſen haben, fo 
wie diejenigen, die ſolche noch 19 verkaufen geneigt 
ſind, erſuche ich, ſolche bis ſpaͤteſtens den yten d. 
hierher zu liefern, indem ich den 19ten d. von hier 
abreiſe. John Jo witt aus Leeds. 

Breslau am Markte No. 16. bei der Frau Raͤtein 

RE Websky. 
2 Anzeige. 

Den achten Koͤnigs⸗Moſel⸗Wein von dem Haufe 
Carl Rbodius in Coͤln a. R. empfiehlt und verkauft 
die Flaſche mit Oriatnal⸗Etiquets mit 25 Sgr. 

Leſſenthin, Schmie debruͤcke in der Weintraube. 


— 


A he tt: 8 . 

Es ſoll Montaa den 6ten d. Mts. und die darauf 
folgenden Tage auf der Kupferſchmiedeſtraße zur gold⸗ 
nen Granate No. 37. die Verſtelgerung eines Nach⸗ 
laſſes, beſtebend in Silber, Meſſing, Kupfer, Bet⸗ 
ien, Waͤſche, Hausgeraͤth u. ſ. w. gegen baare Be⸗ 
zahlung ſtattfinden, wozu Kaufluflige eingeladen wer⸗ 
den. Pfeiffer, Aukt. Kommiſſ. 


E N 
Montag den ızten dieſes Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, werde ich am Ende 
der Schweldnitzerſtraße in No. 28. zwei Stiegen hoch, 
wegen Wohnortsveraͤnderung, verſchiedenes Meubles 
ment, Kuͤchen⸗ und Hausgeraͤthe, fo wie mancherlei 
achen zum Gebrauch verſteligern, worauf ich Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt aufmerkſam zu machen nicht verfehle. 
Pfeiffer, Auctions⸗Kommiſſar. 


n 


A. u 
Dienſtag als den 7ten July fruͤh um 9 Uhr und 


ittags um 2 Uhr werde ich veraͤnderungshalber in 
meinem Local, Ohlauer⸗Straße blauen Hirſch, gu⸗ 
tes Meublement, als Sopha, Stühle, Tiſche, Ko⸗ 
moden, Schraͤnke, Schreib⸗Secretairs, Spiegel, 

elgemaͤlde, Betten, Matratzen, einen ſchoͤnen 
Kronleuchter, einen Fluͤgel und verſchledenen Haus⸗ 

rath gegen gleich baare Zablung verſtrigern. 8 
Pieré, conceſſ. Auct. Eommiff. 


; Andigo ⸗ Auction. 

Circa 1000 Pfund fein und fein mittel Violet⸗Oſt⸗ 
indiſcher Indigo, ſollen Donnerſtag den 16. July 
Vormittags 10 Uhr auf der Buͤttner⸗Straße Nro. 4. 
fuͤr fremde Rechnung meiſtbietend verſteigert werden, 
von i C. A. Faͤbndrich. 


U 
Montag den sten July früh um 11 Uhr werds ich 


auf dem Ringe dicht hinter der Mehlbaude eine zellige- 


Jahrmarkts Bude gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verſteigern. Lerner. 


„ 2 
„* Dienftag den 7ten July 1829 %* 
8 wird abermals abgeladen 8 
ı Transport böhmifche Mineral-Waͤſſer 
und können meine verehrten Abnehmer diefen Tag 
Marlenbader⸗Kreuz⸗ und Ferdinands⸗z 
Eger-Sprudel- Salzquelle und Franzens⸗ 
Brunn in großen und kleinen Krügen, als auch 
In den beliebten ſchwarzen Hyalitt⸗Glas⸗Fla⸗ 

ſchen und Saidfhüger und Pͤllnaer⸗Bit⸗ 
terwaſſer in gr. und kl. Kruͤgen beim Abladen 
ſoglelch vom Wagen in Empfang nehmen. N 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
\ Schmſedebruͤcke No, zo. 


W e in An ze ige 2. 

Obgleich es an Anerbietungen zu Weinbestel- 
lungen nicht fehlt, so glauben wir doch, dass viele 
welche Weine kaufen, sich nicht immer an die 
rechte Quelle wenden, Leider ist der Weinhan- 
del jetzt sehr herabgewürdiget, es wird förmlich 
um Aufträge gebettelt, und eine Unzahl Agenten 
reisen das ganze Jahr von Ort zu Ort um ihre Läger, 


die mitunter sehr schwach bestelltseyn mögen, hoch 


anzupreisen, Was kann der bescheidene, nicht 
zudringliche grosse Laagerbesitzer da anders 
thun, als ruhig abwarten, bis diejenigen welche 
bisher von Paschern und Hausirern versorgt wur- 
den, sich durch eine Probe überzeugen, dass sie 
besser thun, aus anerkannt reellen grossen Laagern 
zu bestellen, wo die Einkäufe in Parthien, der 
billigste Transport im Ganzen, und der Ihnen be- 
willigte Accise- Rabatt von etlichen 20 pro Cent 
Vortheile darbieten, die kein Auderer im Stande. 
ist zu gewähren und wenn er seine Reisen selbst 
zu Fusse machte. Unser Laager enthält gegenwär- 
tig über 1000 Oxhoft Weine in Fässern, worunter 
sich die schönen billigen 27r weissen und rothen 
Bordeaux, und die 27r herben und fetten Ober- 
Ungar - oder Kuffen-Weine und gegen 10,000. Bou« 
teillen, wo sich die neuen moussirenden Cham- 
pagner und weissen Burgunder durch Güte zu bil- 
ligen Preisen selbst empfehlen. 

Breslau den 1. Juli 1829. 

1 Lübbert & Sohn, } 
Junkernstrasse No, 2. nahe am Blücherplatz. 
Moſel⸗ Wein» Offerte. 

Dieſen achten Moſelwein habe ich direct für aus⸗ 
waͤrtige Rechnung in Commiſſion erhalten, und ver⸗ 
kaufe folchen für baare Zahlung 10 Flaſchen 34 Rtblr., 
einzelne Flaſchen 11 ſgr., in ganzen und halben Ohm 
bedeutend billiger: ſo auch ſind friſche marinirte 
Bratheeringe wieder angekommen bey 

Ernſt Singthaler, 
auf der Odergaſſe in 3 Prezeln. 
e 
gegen 100 Elmer 40 und 50 G. Tralles, ſehr bill 
100 St. beim in div. Sorten, feinſte Wege- Sie: e 
ke, beſtes Lichteblau das Pfd. 6 ſgr., klares, ſehr 
ſchoͤnes Leinoͤl und heller Firniß, ſehr ſchoͤne ges 
backene Pflaumen das Pfd. 24 fgr., 10 Pfd. 22 ſor., 
feines Bleiweis 13 Rthlr. der Centner, extra feines 
16 Reblr.; alle Maler farben; Coffee, Zucker ic. ꝛc. 
empfiehlt Einzeln und im Ganzen n 
F. A. Gramſch, Reuſche⸗Straße No. 34. 
N Meubles Anzeige. 8 

Feiedrich Nowack in Breslau am Kraͤnzelmarkt 
jetzt Hintermarkt im Eck⸗Hauſe Nro. 2. empfiehlt 
ſich ganz ergebenſt mit verſchiedenen Gattung der 
modernſten Meubles, mit der Zuficherung der bil⸗ 
ligſten Preiſe. i 


“ 
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7 E . 
Wiener Schnärmieder zu den Preiſen von 


7 1 Athir. 25 Sgr. bis 6 Rtbölr., find immer 
1 vorraͤthig zu haben, ſo wie auch von allen Arten 
fuͤr Kinder, bei 
N Bamberger, Riemerzelle Nro. 17. 
(Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 
. Alle Arten zur Gradebaltung des Körpers fo 
4 wie auch für hohe Schultern und Verkrüͤmmung 
des Ruͤckgrades noͤthige Bandagen muͤſſen erfi ? 
2 beſtellt werden. 5 
F ᷣ˙—• EST ES TEST ET LT 
Anzeige. 

Meine Oel⸗Fabrick und Thocoladen⸗Nieder⸗ 
lage iſt nicht mehr dem Schweidnitzer Keller ge: 
genuͤber, ſondern auf der Buͤttner⸗Straße im 

oldnen Weinfaß. L. Schleſinger. 
Ausſchledben. 

Montag, als den öten Juli, gebe ich ein Aus ſchie⸗ 
ben von Federvieh, wozu ich alle Freunde des Kegel⸗ 
ſpiels einlade. Auch bemerke ich noch, daß von den 
Zoͤglingen des Blinden-Inſtltuts ein gut beſetztes 
Conzert dabei ſtatt findet, und bittet um zahlreichen 
Beſuch. Boͤbler, Coffetier, 

Gartenſtraße No. 23. im Rogall⸗Garten 
vorm Schweidnltzer Thor. 


* 
Annen 


bn 


3 W e. i 
Schriftliche Aufſaͤtze aller Art, Geſuche, Einga⸗ 
ben ꝛc. in a. g. A. werden gefertigt Heilig 
Straße No. 3. par terre. 
Lotterie ⸗ Anzeige. 
Bei a der 2ten Koutant⸗kotterie 
raf in mein Komptolr: 5 


+EHBBEBHRRRRRH 
Der ate Hauptgewinn 
von 10000 Nthlr. 
® Auf Nro. 6150, und 
Gewinn zu 2000 Rthl. 
auf Neo. 7858. 
SCI 


Mit koofen zur ıfken Klaffe Soſter Lot⸗ 
terie und Loofen der zten Kourant⸗kot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt 

Joſ. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


S el 


e⸗Geiſt⸗ 


degut, 


8 ie. 
Im kaufe dieſer Woche find bei uns liegen geblieben; 
1 Beutel mit Geld, 
1 weißes Taſchentuch roth gezeichnet, 
1 Coupon Baumw. Indlenne, 
welche Gegenſtaͤnde die Beſitzer derſelben in Empfang 
nehmen wollen. Breslau den 3. Juli 1829. 
: Kiepert & Teſchfiſcher | 
am Ringe zu den fieben Churfürften, 
— —— — ee wegen 
Zu der mietben 
und zu Michaelis dieſes Jahres zu bezieben iſt eine gut 
gelegene Graͤupnernahrung. Das Nahere erfaͤhrt 
man auf der Altbäffergaffe No. 52. im rothen Stern 
eine Stiege boch. 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubeboͤr, iſt 
an der Promenade No. 12. dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichte gegenuͤber, im zweiten Stockwerk zu Michaelis 
zu vermietben. . 


— —-—- — .ᷓ1y—ů— —34 
Zu t vermlethen iſt auf der Reuſchen⸗Straße in 
Nro. 26, der zweite Stock, desgl. eine einzelne Stube 
mit Kuͤche vorne heraus, und zu Michaeli zu beziehen. | 


Drei Stuben und Alkove nebſt Zubehoͤr find am 
Bluͤcherplatze zu Term. Michaely, oder auch ſchon 
Term. Juhanny zu vermiethen. — Anfrage- und 
Adreß> Büreau im alten Rathhauſe. 


— 


An gekommene Fremde. 


In denz Bergen: Frau Graͤfin v. Ciacke, aus Nuß⸗ 
land. — In der gold gen Gans: Hr. Baron v. Steinacker, 
von Frankfurt; Hr. v. Sydow, von Petershagen; Hr Bar⸗ 
telheim, Land⸗Rentmeiſter, von Potsdam; Hr. v. Blomberg, 
von Frankfurt; Hr. Pokel, Prediger, von Stargard; Herr 


Dannenberg, Kaufmann, von Berlin; Hr. Thamme, Ban- 


quieur, von Brieg; Frau Hauptmann Fink, vou Potoedam. — 
m goldnen Schwerdt: Hr. Maͤurler, Kaufmann, von 
triegau. —, Im Rautenkrant: Hr. v. Labensti, Ad⸗ 


2 vokat, Hr. Glücfsberg, Buchhändler, Hr. Schletter, Buchbal⸗ 


ter, Frau Kaufm. Hanntke, Hr. Einwohner Kuplinski, faͤmm'⸗ 
lich von Warfchau. - Sm golduen Zepter: Frau Gurk 
befigerin v. Kleiſt, von Grittenderg. — Im weißen Adler: 
Hr. Boron v. Richthoff, von Schuͤtzendorff; Frau Maſorin v. 
Mellentin, von Gaſſendorff; Hr. Bechtel, Kaufmann, von 
Neiſſe. — 115 goldnen Baum: Hr. v. Lipinsky, Mar 
or 2 Eöslin. — In a goldnen Löwen: Hr. Lorentz, 
Stadtaͤlteſter, von Brieg; Hr. Zideler, Aetuarius, Herr von 
Plenken, Auskultator, beide von rg Herr Frank, Herr 
Schleſſger, Kaufleute, von Neiffe; Hr. Zimmermann, Ober⸗ 
amtmann, Hr. Dr. Bobertag, Hr. Selle, penſ. Regierungs⸗ 
Kanzliſt, ſaͤmmtl. von Brieg. — In der goldnen Kroue: 
3 Kaufmann, von Frankenſtein. — Im großen 
brikonb: Hr. Fleſch, Controlleur, von Warfchau. — Im 
tub. Kaiſer: Hr. König, Schauſpiel⸗Director, von Schan⸗ 
Im röm. Kaiſer: Hr. v. Verchmin, von Scha⸗ 
dal ee ARE Hr. Büttner, * 
er, Bi 0,10; Hr. Froͤhli auf 
main, von dung, Werderſtraße No. 39 Arrach Ay 


Dieſe Zeitung erſchent (mit Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wüldelm Geitlieb 
; Korniden Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Pokämtern zu haben. 
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